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Deutſchland. 


Potsdam, 18. Au ühſtücksta⸗ 
. Auguſt. Aa der Frühſtückstaſ 
Namen heute zu Ehren des Kaiſers Franz Joſef im 
ur 2 ſtattfand, nahmen außer den Hofftaaten 
lichen G tellungen kommandirender Generale befiad⸗ 
Mitglieder del die hier anweſenden Miniſter und die 
Nach we en öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft Theil. 
ink sten Gange brachte der Kaſer folgenden 
des Aalen aus: „Ich trinke auf das Wohl Sr. Majeſtät 
und Bund Sranz Joſef II., Meines intimſten Freundes 
öſterrel ische Nate Hierauf ſplelte die Muſik dle 
e Anhören. onalhymne, welche die Anweſenden 
erlin, 18. Auguſt. Der Kö 
ai ft. Der König von Sachſen 
iht dag derer ein eigenhändiges Schreiben ge⸗ 


Produktes ausüben. 
Geſtaltung der Getreidepreiſe in den Vereinigten 
Staaten bietet eine Zuſammenſtellung in dem jüngſten 
Hefte des Deutſchen Handels⸗Archivs. Darnach be⸗ 
trugen die Durchſchnittspreiſe, welche auf den Farmen 
oder auf den denſelben nahe gelegenen lokalen Märkten 
in den Vereinigten Staaten gezahlt wurden, im 
Dezember 1892 für 1 Buſhel Weizen noch 62,4 Cents, 
für 1 Buſhel Mais 39,3 Cents, für 1 Buſhel Hafer 
31,7 Cents. Im Dezember 1895 dagegen ſtellten ſich 
die Preiſe auf 50,9, bezw. 25 3, bezw. 19.9 Cents, 
waren alſo innerhalb dreier Jahre beim Weizen um 
faft 20 pCt., beim Mals und Hafer um faſt 35 pCt. 
gefallen. Dieſer Preisrückgang ſchloß ſich nur dem 
ſeit Jahren andauernder an. Für die Belt von 
1870—1879 betrug der Durchſchufttspreis für Weizen 
noch 104.9 Cents, für die Zeit von 18801889 noch 
827 Cents. Auf dem New⸗ Yorker Markte war der 
Preisrückgang ein ähnlicher. Im Dezember 1892 er⸗ 
gab 1 Buſhel Weizen noch 90,8 Cents, im Dezember 
1895 nur noch 66.9 Cents. Mais ging von 54,0 
Cents auf 47,7 Cents zurück, Hafer von 36,3 auf 
28 9 Cents. Heer betrug demnach der Rückgang der 
Melzenpieife innerhalb 3 Jahren faſt 25 pCt., der 
Rückgang der Matspreiſe allerdings nur 11 pCt., der 
der Haferpreiſe aber 333 pCt. Vergleicht man dleſen 
Preisrückgang mit demjenigen, der auf den deutſchen 
Getreidemärkten zu verzeichnen war, ſo iſt derſelbe ein 
vielfacher höherer, als bei uns. 

— Die „Berliner Correſpondenz“ ſchrelbt: ‘Die 
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ohen Often Bronſart beſchloſſen war, mehreren 


haben, bis 


lich im Mlilitärkabinet verkörperten Neben regie 

zu Haren hat — mobet dahingeſtellt bleiben au 55 
Bi dieſelbe es im Augenblicke auf die Verhinderung 
er Reform des Milttärſtraſverfahrens abgeſehen hat. 
mi oentegierung“ erſtreckt ſich nicht nur auf die 
Ih wichen Angelegenheiten, aber betreſſs dieſer hat 
Une 5 — Listen das Beſtreben herausgebildet, den 
lichen M ee und der Volksvertretung verantwort⸗ 
antworllich ſter möglichſt zum Werkzeug der nicht ver⸗ 

— 2 en Rathgeber herabzudrücken. 

rlchteter Sat „Hamb. Corr“ wird von gut unter: 
theilweise Umaragethell es werde vorausſichtlich eine 
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ländtiſchen Getreides haben bisher zu brauchbaren Er⸗ 
gebniſſen nicht geführt. Um jedoch zu Entſchließungen 
zu gelangen, wie der Getreldehandel auf der Grund⸗ 
lage des Börſengeſetzes vom 22. Junk 1896 ſich ge⸗ 
ſtalten werde, wie insbeſondere die Feſtſtellung des 
Börſenprelſes des Getreides zu regeln ſei, erlteß der 


wirthſchaftsminiſter eine Anweiſung an die Handels⸗ 
kammern und kaufmänniſchen Corporationen über die 
Art der Verwiegung, durch welche das Gewicht in zu⸗ 
verläſſiger Weiſe zu ermitteln iſt. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt dem Kloſter⸗ 
propſt Freiherrn von Lilleneron in Schleswig der 
Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
Prädikat „Excellenz“ verliehen worden. 

— Der „Reichsanzelger“ meldet die Ernenaung 
des Profeſſors der Zoologie, Akademikers Alexander 
Onufr Kowalewsky in St. Petersburg zum auswär⸗ 
tigen Ritter des Ordens pour le mérite für Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte. 

Wie die Abendblätter melden, tft bei dem 
Komitee ſür den Bau einer Centralbahn ia Deutſch⸗ 
Oſtafrika ſoeben eine Depeſche eingegangen, wo 

Herr Rindermann nach der Küſte zurückgekehet iſt. 
Es wird feraer mitgetheilt, daß nach ſelnen Unter⸗ 
ſuchungen zwiſchen Tabera und Nojldſt ein für Eifen- 
bahnzwecke gutes Gelände vorhanden iſt. Es iſt Herrn 
Rindermann aufgegeben worden, mit dem nächſten 


ler bet mit der ve zu⸗ 
as bisherige Beſtätigungs⸗ 
Reicsverzaſhns aufzugeben geneigt iſt. Nach der 
i fir Kae dieſes Recht im Frieden dem 
ſtehenden Thelle ds er preußiſcher Verwaltung 
das boyeriſche des Reichsheeres, nicht aber über 
fingent zuſtehen ſächſiſche und württembergiſche Con⸗ 
dle tellung des Mil Daſſelbe Blatt behandelt weiter 
und erklärk: Di llttärkabinets zum Krlegsminiſterlum 
z milltäriſchen Rebe Gefahr einer un verantwortlichen 
ſchätzen dürſen“. nregterung wied man nicht unter 


n 1 
al chſten Commandoſtellen der Flotte 
de 8 5 den nächſten Wochen zahlreiche 


ährigen Flottenmahen, die nach dem Schluß der dies⸗ Dampfer heimzukehren, fo daß feine Ankunft in Berlin 
Heinrich wird a 285 in Kraft treten. Prinz] Mitte September erwartet werden darf. 
jährigen Ur tober d. J. 


Breslau, 18. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
des Verbandstages der deutſchen Bäckerinnungen gab 
die Neuorganiſatlon des Handwerks Anlaß zu ſehr 


I. Div'ſion des J. Geſchwaßan Geſchwaderchef der lebhafter Debatte. Geh. Oberregiernngsrath Dr. Sleffert 


98. Contreadmiral ders ernannt werden, die] erklärte auf eine Anfrage, die Zwangsorganiſation ſel 
führt Es iſt dies ha Arnim feit dem Herbſt v. 38. | für das gejammte Handwerk vorgeſehen, die Regierung 
für den Prinzen fer as einzige Bordcommando, das habe nur geglaubt, die außerhalb des Handwerks 


meiſten Redner erklärten ſich für die Zwangsorganiſatton, 
bezeichneten aber die Vorlage als noch verbeſſerungs 
bedürftig. Die Beſchlußfaſſung wurde auf morgen vertagt. 
— Geſtern beſchäftigte ſich der Verbandstag mit dem 


. — dune 8 den heimiſchen Gewäſſern in 
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geſtellt bleiben wid nächſte Webungsjahr in den Dienſt 


— Na ; Verbandstag wolle beſchließen, die Staatsregierung zu 
erſtatters ud a parlamentariſchen Bericht⸗ 
ſetzliche Beſtimmung zu verbieten.“ Der Referent, 
Bäckermeiſter Gemeinhardt (Berlin), bemerkte: Die 
Berliner Innung „Concordia“ ſei ſich der großen 
Tragwelte des Antrages bewußt. Die Innuung habe 
aber den Antrag im Hinblick auf die immer mehr um 
ſich greifende Agitation der Geſellen geſtellt. Die Ge⸗ 
ſellen ſagen es ja offen, daß die bisherigen Forderungen 
nur der Anfang ſeien. Die „Concordia“ habe es da⸗ 
her für angezeigt gehalten, den Geſellen zuvor zu kommen 
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r „Relchsanzeiger“ 
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ſtandes hinzuwirken. 
gerade der Bäcker dazu 
arbeiten. (Große Unruhe. 


ſpielen. 


los ſehr viel zum Ruin der Geſundhelt 


Nothwendigkeit werde gefordert werden. 


Probewſegungen des zum Angebote kommenden ing. 


Handelsminiſter im Einvernehmen mit dem Lande 


ſtehenden freien Innungen nicht ſtören zu ſollen. Die 


Aatrage der Innung „Cor cordia“ zu Berlin: „Der 
erſuchen, die Nachtarbeit im Bäckereigewerbe durch ges 


und für Abſchaffung eines wirklich vorhandenen Miß⸗ 
Er frage, warum ſolle denn 
verdammt ſein, des Nachts zu 
Rufe: Schluß! Schluß!) 
Er jet der Meinung, die Nachtarbeit im Bäckergewerbe 
entſpreche nicht mehr den heutigen Zeltverhältniſſen. 
(Große Unruhe.) Es ſei doch gradezu unwürdig, für 
wenige Pfennige den Nachtwächter des Publikums zu 
(Unruhe.) Die Nachtarbeit trage . 
bel. 
(Große Unruhe, Rufe: Unſinn! bekommt uns ſehr 
gut!) Es werde eine Zeit kommen, in welcher die Ab⸗ 
ich fung der Nachtarbeit als eine allgemein dringende 
(Stürmiſche 


Tageblatt. 


* * 
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N 25 Uf. ; h 
Juſerale . ebe 
Für die Redaction verantwortlich i. V. H. Zachau in Elbing. 
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Es wurde einem Antrage auf ſofortigen Schluß der 
Debatte zugeſtimmt und danach der Antrag Gemeinhardt 
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. 


Zum Kriegsminiſterwechſel. 


Selbſtverſtändlich beſpricht die geſammte Preſſe das 
große Ereigniß des Tages: den Kriegsminiſterwechſel. 
In allen Beſprechungen finden wir wieder, was wir 
bereits ausgeführt, daß die Militärſtrafprozeßreform 
nichts mit dem Wechſel zu thun haben könne, und 
dieſe Anſicht wird, wie auch von uns an dieſer Stelle ge⸗ 
ſchehen, damit begründet, daß ſonſt auch der in erſter 
Reihe hinſichtlich der in Rede ſtehenden Reform enga⸗ 
girte Reichskanzler ſeine Entlaſſung hätte nehmen 
müſſen und ſicherlich auch genommen hätte. Geſund⸗ 
heitsrüdfichten waren es indeſſen auch nicht und jeden⸗ 
falls nicht an erſter Stelle, welche den Wechſel veran⸗ 
laßt haben. Es iſt hergebracht, daß die Miniſter in 
ihren Entlaſſungsgeſuchen von Geſundheitsrückſichten 
ſprechen, und es iſt hergebracht, daß darauf eingegangen 
wird. Welcher Menſch hätte nicht Geſundheitsrück⸗ 
ſichten zu nehmen. und welchem Minifter, der einem 
jo gewaltigen Reſſort, wie es das Kriegsminiſterlum 
in Berlin iſt, drei Jahre vorſteht, thäte nicht eine Er⸗ 
holung und Ausſpannung wohl? Die „Geſundheits⸗ 
rückſichten“ der Miniſter find jedenfalls mit die be⸗ 
rechtigſten, begründetſten und — harmloſeſten der 
„conventionellen Lügen“, die einmal zur Erleichterung 
des Verkehrs unter Menſchen gewiſſermaßen Bürger⸗ 
recht erlangt haben. 

Die große Frage bleibt nun, ob mit der Milttär⸗ 
ſtrafprozeßreſorm Ernſt gemacht wird. Für uns iſt 
dies keine Frage mehr. Gerade der ſtattgehabte und 
auf den Kriegsminiſter allein beſchränkt gebliebene 
Wechſel beweiſt uns, daß Ernſt gemacht werden fol. 
Der neue Kriegsmin'ſter tft bekaunt als Vertheidiger 
der zweijährigen Dienſtzeit, und eln Milttär, der ſich 
mit einer ſolchen Reform ſo befreunden konnte, daß 
er als ihr eifrigſter Befürworter im Plenum und in 
der Commiſſion des Reichstages auftreten konnte, kann 
ohne Weiteres, zumal er auch als ein beſonders 
we ſſenſchaftlich gebildeter O fizler bekannt iſt, als Freund 
einer Reform gelten, die ſelbſt ein fo ſehr reakttonärer 
Herr wie der Juſtizminiſter zur Lippe vor mehr als 
dreißig Jahren für nothwendig erklärte und in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Die Krlegsminiſter von Roon und von 
Kameke waren gleichfalls von der Nothwendigkeit der 
Reform überzeugt und haben ihrer Ueberzeugung auch 
im Reichstage Ausdruck gegeben. Und Fürſt Hohen⸗ 
lohe hat eine Reformvorlage direct und feierlich und 
in bindender Form verſprochen. 

Es wären auch gar keine Zwelfel aufgetaucht, daß 
die betreffende Reformvorlage noch im nächſten Herbſt 
gemacht werden würde, wenn nicht in letzter Zeit meh⸗ 
rere Generale, die als Freunde der Reform bekannt 
ſind, verabſchiedet worden wären. Aber wenn man 
will, kann man gerade darin ein Zeichen ſehen, daß 
die Reform komm', und daß die Verabſchiedungen nur 
erfolgen, entweder weil der unterlegene milttäriſche 
Obergewoltige ſich eine perſönliche Genugthuung ver⸗ 
ſchaffen will, oder well es für nicht angängig gehalten 
wird, daß ſiegreiche Untergebene unter einem unter⸗ 
legenen Höheren bleiben, der aus irgend welchen 
Gründen nicht entbehrt werden kann oder ſoll. 

Soviel allgemein bekannt iſt, verkennt auch der 
Kalſer nicht die Nothwendigkeit einer Reform des be⸗ 
ſtehenden Militärſtraſprozeßverfahrens. Selbſt die 
„Kreuzzeitung“ ſpricht ſich für die Unmlttelbarkeit des 
Verfahrens aus im Gegenſatz zur Schrlitlichkeit, die 
Anklageſorm im Gegenſatz zur Inqulſitionsmoxime, 
die frete Beweiswürdigung im Gegenſatz zur geſetzlichen 
Beweistheorie. Wie es ſcheint, iſt der Kaiſer nur 
Gegner der Oeffentlichkeit des Verfahrens und zwar 
auch nicht prinzipteller Gegner, ſondern nur im Hin⸗ 
blick auf gewiſſe Blätter, deren Senſatlonsberlchte über 
Militärgerichtsverhandlungen die Disziplin ſchädigen 
könnten und jo das feſte Gefüge der Armee erſchüttern. 

Wir glauben, daß der Einfluß der Preſſe in dieſer 
Beziehung ganz gewaltig überſchätzt wird. Veelleicht 


worden. 

Das Gremium der Kaufmannſchaft in Wien hat 
die Frage bejaht, weil eine lange beſtehende Gepflogen⸗ 
heit ſowohl in Wien wie in der Provinz vorliege und 
die fraglichen Reparaturen durch befugte Uhrmacher 
bewerkſteligt würden, jomit dem Uhrmachergewerbe 
daraus kein Nachtheil erwachſe. Die beiden Ravels⸗ 
bacher Genoſſenſchaften verneinen die Frage, weil ein 
Uhrenhändler als ſolcher nur zum Handel und nicht 
zu etwas Weiterem beſugt erſcheine. Die Uebernahme 
von Reparaturen und die Wiederabgabe an Uhrmacher 
jet nur als eine Vertheuerung der befugten Uhrmacher⸗ 
arbeit anzuſehen. Auch würden faſt die meiſten Uhren⸗ 
händler die melſten Reparaturen wohl ſelber vor⸗ 
nehmen und ſo dem befugten Uhrmacher ins Hand» 
werk pfuſchen. Aehnlich urtheilt die Wiener Uhr⸗ 
macher⸗Genoſſenſchaft, die noch ins Feld führt, daß 
durch eine Vermittelung der Uhrenhändler die 
Entlohnung des Uhrmachers in einer ungerechtfertigten 
Weiſe herabgedrückt und dadurch einem uncontrollir⸗ 
baren, unbefugten Gewerbebetriebe Thür und Thor 
geöffnet werde, der weder Steuern noch Abgaben 
leiſte und dem ſchwer belaſteten befugten Uhrmacher 
den Verdienſt wegnehme. Es jet ein unbeſtreltbares 
Recht des Uhrmachers, ſein durch „opferſchwere 
Lehrlingsj ihre“ erlerntes Gewerbe ſelbſt und in 
directem Verkehr mit dem Publikum auszuüben, ohne 
daß unbefugte und unfähige Geſchäſtsleute eingreifen. 
Die Wiener Handelskammer bemerkt dazu prinzipiell, 
daß die Ausführung der Reparaturen als ein Folge⸗ 
recht der Befugniß zur Herſtellung derſelben nur dem 
befugten Produzenten zugeſprochen werden lönne. 
Anders verhalte es ſich mit der bloßen Uebernahme 
von Reparaturen, zu welcher der Händler inſoweit 
berechtigt erklärt wird, als er die betreffenden Stücke 
in ſeinem Geſchäft ſelbſt verkauft habe. Denn eines⸗ 
theils werde eln Produzent dieſe Waaren nur ungern 
oder garnicht zur Reparatur übernehmen, andererſelts 
beſtehe eine gewiſſe Haftung des Händlers für dle 
Qualität der von ihm verkauften Waaren, ſo daß er 
vom Käufer für die Ausbeſſerung mit Recht in An⸗ 
ſpruch genommen werden könne. Doch könne man 
nicht ſo weit gehen, einem Händler die gewerbsmäßige 
Uebernahme von Reparaturen auch an anderen als 
von ihm verkauften Waaren zuzugeſtehen. Denn da⸗ 
durch würden einem ſolchen in der That wichtige 
Rechte der Produzenten beigelegt. Speziell die Uhr⸗ 
macher ſeien bekanntlich zum größten Theil ſelbſt 
ohnehin nur mehr Reparateure oder Repaſſeure, ſo 
daß, wenn man ihnen die ſelbſtſtändige Ausführung 
von Reparaturen wegnähme, ihre Exlſtenzmöglichkeit 
beinahe vernichtet würde. Unſere Zünftler behaupten 
zwar, daß ſolche Streitigkeiten bei uns garnicht vor⸗ 
kommen könnten, wenn wir den Beſähigungsnachweis 
erhielten, da fie fern davon ſeien, die einzelnen Ge⸗ 
werbe ſo ſcharf von einander abgrenzen zu wollen. 
Selbſt wenn die zünftleriſche Abſicht wirklich jo wäre, 
ſo würde ſie garnicht verwirklicht werden können. Die 
Einführung des Beſählgungsnachweiſes ſchlleßt dle 
Verfolgung desjenigen ein, der ohne Beſählgungs⸗ 
nachweis fein Gewerbe ausüben will. Das iſt fo 
naturgemäß, daß Streſtigkelten, wie fie in Oeſterreich 
an der Tagesordnung find, auch bel uns abjolut nicht 
vermieden werden können. 


auch könnte ein Modus gefunden werden, wonach wle 
in Proceſſen über Sittlichkeitsverbrechen und n 0 3 5 
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Milttärgerichtsprozeſſen in manchen Fällen die preß: 
berichterſtattung eingeſchränkt werden kann. Das iſt 
durchaus weder unmöglich noch unbillig und daran 
brauchte nicht zu ſcheitern, was ſchon fo lange jo ſehr 
und auch von fo competenten Beurthellern als ein „tief 
gefühltes Bedürfniß“, als eine Nothwendigkeit aner⸗ 
kannt worden iſt. 


Wien, 18. Auguſt. 
Miniſter des Aeußeren Grafen Goluchowskt den Orden 
vom goldenen Vließ. 


talien. 
Sa „Agenzia Stefans“ macht 
bekannt: Der König theilte dem Miniſterpräſidenten 
di Rudint mit, daß heute die Verlobung des Prinzen 
von Neapel mit der Prinzeſſin Helene von Montenegro 
in Cetinje publlcirt wurde, und beauftragte den 
Minſſterpräſidenten, hlervon dem Miniſterrath Mit⸗ 
thellung zu machen. Der Miniſterpräſident theilte 
heute den Präfekten die Verlobung, welche glückbrin⸗ 
gend für die königliche Familie und für Italien ſein 
werde, mit und ſetzte dieſelben zugleich von dem 
Wunſch des Königs in Kenntniß, daß die Stadtver⸗ 
waltungen ſich aller Feſtlichkeiten, welche den Stadt⸗ 
ſäckel belaſten könnten, enthalten ſollten. — Der 


Rom, 18. Auguſt. 


Aus dem Lande des Befähigungs⸗ 
nach weiſes. 


Nachdem die preußiſche Reglerurg ſich dazu ent⸗ 
ſchloſſen hat, dem Handwerke die Zwangsinnungen zu 
beſcheeren, ſuchen die Zünftler auch die Einführung 
des Beſähigungsnachweiſes durchzuſetzen. Da iſt es 
einmal an der Zeit, auf das klaſſiſche Reich des Be⸗ 
nen aus De han re 1 
u zeigen, zu was für Ungerelmtheiten die Enführun l 
des e nee führt Dort haben die] Termin der Hochzeit wird ſpäter ſeſtgeſetzt werden. 
Handels⸗ und Gewerbekammern Gutachten darüber] Der Eheſchließung werden ausſchließlich die Mitglieder 
abzugeben, wenn ſich die Gewerbe in die Haare ge- der Familien des Brautpaares beiwohnen. 


Spanien. 

Barcelona, 18. Aaguſt. Die ehemal'gen 
republikaniſch⸗ſöderaliſtiſchen Deputlrten Loſtau und 
Valles ſowie noch andere Perſonen wurden Vor⸗ 
mittags verhaftet. 

Rußzland. 


Petersburg, 18. Auguſt. Im Ratferlichen 
Schloſſe zu Kraßnoje Seelo fand heute zu Ehren des 
Geburtstags des Kalſers von Oeſterreich eine Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt, zu welcher der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchafter Prinz Llechtenſtein, der Milltärbevoll⸗ 
mächtigte General Klepech und der erſte Botſchafts⸗ 
ſecretär zugezogen waren. 

— Das nunmehr veröffentlichte offizielle Programm 
der Zarenreiſe enthält eine Reihe bisher nicht bekannt 
gewordener, zum Theil beachtenswerther Angaben. 
Danach erfolgt am 25. Auguſt die Abfahrt aus 
Peterhof über Warſchau nach Wien, am 27. Ankunft 
in Wien, am 29. Abfahrt und am 31. Auguſt in 
Kiew. Am 3. September Abfahrt aus Kiew, am 
5. Ankunft in Breslau, wo das Zuſammentreffen mit 
dem Kalſer ſtattfindet. Theilnahme des Kaiſers 
Nicolaus an den Manövern. Am 7. Abfahrt aus 
Breslau. Ankunft in Kiel, am 8. Ankunft in Kopen⸗ 
hagen per Yacht. Vom 8. bis 19. Verbleiben in 
Kopenhagen, am 19. Abfahrt aus Kopenhagen nach 
England per Pacht, am 21. Ankunft in Balmoral. 
Vom 21. September bis 3. Oktober Aufenthalt in 
Balmoral, 3. Oktober Abfahrt, am 5. Ankunft in 
Cherbourg, am 6. Morgens in Paris, am 8. Abends 
Abfahrt aus Paris nach Darmſtadt. In Paris wird 
der Kaiſer weder in einem franzöſiſchen Staats⸗ 
gebäude noch in der Botſchaft, ſondern im Palais der 
Fürſtin Juſſupoff wohnen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Im Sandſchak 
Serfidze haben in der Nähe der grlechtſchen Grenze 
kleine Zuſammenſtöße zwiſchen griechſſchen Banden und 
türklſchen Truppen ſtattgeſunden, bei welchen die 
erſteren zurückgeworfen und zerſtreut wurden. Der 
Verluſt der griechiſchen Freiſchärler beträgt 18 Todte, 
mehere Verwundete und Gefangene. 

— Auf Creta haben im Bezirke Pyrgolitza bei 
Candia blutige Kämpfe ſtattgeſunden. Zehn Dörfer 
und einige Klöſter wurden geplündert. In Temenos 
kämpfen Mohamedaner, von türkiſchen Truppen unter⸗ 
ſtützt, ſchon ſelt einigen Tagen gegen Chriſten. Den 
türkiſchen Truppen wurde eine Halbbatterle zur Hülfe 
nachgeſandt. Alle Botſchaften erwarten Inſtruktionen 
ihrer Regierungen bezüglich der welteren Haltung 
gegenüber der veränderken Lage auf Creta. Die Epi⸗ 
tropie ſoll beabfichtigen, die Auſſtändiſchen aufzufordern, 
unter griechiſcher Fahne zu kämpfen. — Der frühere 
Militär⸗ Gouverneur von Creta Abdullah⸗Paſcha iſt 
bier angekommen. 

Serbien. 

Belgrad, 18. Auguſt. Das Gerücht, der Zar 
Nikolaus beabſichtige, den Fürſten von Montenegro in 
Cettinje zu beſuchen, hat hier ſehr peinlich berührt, da 
man darin eine Zurückſetzung der Dynaſtie Obreno⸗ 


witſch erblickt. 
Griechenland. 

Athen, 18. Auguſt. Die aus Corfu gemeldete 
Kundgebung gegen den türklſchen Conſul während der 
zu Ehren italieniſcher Ausflügler veranſtalteten Theater⸗ 
vorſtellung iſt dadurch hervorgerufen worden, daß der 
Conſul beim Spielen der italleniſchen und der grlecht⸗ 
ſchen Nationalhymne ſitzen blieb. Gegen die Pcoteſt⸗ 
äußerungen des Publikums ſchritt die Polizei ein. 
Eine Abordnung der Einwohner der Stadt hat vom 
Präfekten Genugthuung verlangt. 


Von Nah und Fern. 


* Zu den armenifchen Greueln veröffentlicht 
Dr. Lepſius im „Reichsboten“ weitere Mitthetlungen, 
aus denen deutlich hervorgeht, daß religtöſer Fanatis⸗ 
mus die Triebfeder der kürkiſchen Greuelthaten war. 
Dr. Lepſius bringt auch eine große Zahl von Belegen 
für die vorgenommenen Zwangsconvertirungen der 
Armenier zum Islam. Lepſius beſitzt Liſten mit 559 
Dörfern, in denen die überlebenden Einwohner mit 
Feuer und Schwert zum Islam bekehrt wurden, 
568 Kirchen, die völlig ausgeplündert, demolixt oder. 
dem Erdboden gleichgemacht wurden mlt 282 chriſt⸗ 
lichen Kirchen, die in Moſcheen verwandelt wurden, 
mit 21 proteſtanttſchen Predigern und 170 gregortaniſchen 
Prieſtern, die um ihrer Weigerung willen, den Islam 
anzunehmen, oft nach den unerhörteſten Torturen er⸗ 
mordet wurden. Der Prieſter Der⸗Hagop von Charput 
wurde wahnſianig, als er bis aufs Hemd entkleldet 
die Sch verter von fünfzig Soldaten auf ſich gezückt 
ſah. Was mit ihm machen? Da die Mollahs er⸗ 
klärten, daß der Uebertritt eines Verrückten zum Islam 
nicht geſtattet fet, warf man ihn einſtweilen wegen 
Renitenz ins Gefängniß. — Im Kloſter zu Tadem 
wurden dem greifen Archtmandriten Ohannes Papizian 
auf ſeine Weigerung, den Islam anzunehmen, zuerſt 
die Hände, ſodann die Arme bis zum Ellenbogen ab⸗ 
geſchnitten. Als er noch nicht weich wurde, ſchnitt 
man ihm auf dem Pflaſter der Kirche den Kopf ab. 
In Biredjlk wurde ein Greis, der ſich weigerte, ſeinen 
Glauben abzuſchwören, niedergeworfen, glühende Kohlen 
auf ſeinen Leib gehäuft und als er ſich in Qualen 
wand, hielten ihm die Unmenſchen eine Bibel vor's 
Geſicht und baten ihn höhnend, einige Verheißungen, 
auf die er ſich verlaſſen, ihnen vorzuleſen. In Diarbekir 
wurde die große ſteinerne Kirche der ſyriſchen Jakobiten, 
in dle ſich Maſſen von Flüchtlingen gerettet, von 
Kurden umzingelt, hineingeſchoſſen, das Dach aufs 
gebrochen, Brennmaterial und Brandfackeln hinab⸗ 
geworfen, bis es endlich gelang, die Thür aufzu⸗ 
brechen. Unter dem Jubel des Pöbels wurden die 
Inſaſſen in dichten Scharen ins Freie getrieben, wo 
ſie ein Kugelregen empfing. Als man den Paſtor 
Imjts Khatherſchian aus Egypten, der gerade bei 
ſeinen Verwandten zu Beſuch war, als Geiſtlichen er⸗ 
kannte. wurde er niedergeriſſen, bis zur Bewußtloſigkeit 
mit Kuütteln geſchlagen. Eins der umherliegenden 
belligen Bücher wurde ihm in den Mund geſtopft und 
er höhnend aufgefordert, eine Predigt zu halten. 
Brände flogen auf ihn nieder, und als der heftige 
Schmerz ihn aus ſeiner Ohnmacht weckte, und er 
wegzukrlechen verſuchte, faßte man ihn und ſchleuderte 
ihn ins lodernde Feuer, wo er verbrannte. 

* Auf der Fahrt von Petersburg nach 
Madrid trafen am Sonntag früh zwei ruſſiſche 
Radfahrer, Golkowski und Radulf, in Berlin ein. 
Beide hatten Petersburg am Donnerſtag verlaſſen, 
fuhren über Pfkow, Riga, Tilſit, Elbing, Bromberg 
und erreichten Sonntag früh 8 Uhr 10 Minuten das 
Schleſiſche Thor in Berlin, wo ſie von Berliner Rad⸗ 
fahrern erwartet wurden. Schon um 10 Uhr ſetzten 
die beiden Fahrer ihren Weg nach Hannover fort, wo 

ſie Sonntag Abend 6 Uhr 30 Minuten eintrafen. 
Madrid denken ſie am künſtigen Freitag oder Sonn⸗ 
abend zu erreichen. Eigenartig find die Fahrräder 
der beiden Radler; ſie ſind überſetzte Hochräder mit 


ganz kleinen Rädern und Co illaenkal = Preum alk 
jtelten, ohne Keite mit direktem Aarrleh. 
wird durch Zahneäder erſetzi; die Maſchigen ſollen 


Die Kette 


überaus leicht laufen. 

* Heldenmüthig in den Tod gegangen iſt 
der Bahnwärter Ehrſam, der bei der Ueberfluthung 
der Strecke Baſel⸗Olten durch ſeine Aufmerkſamkeit 
großes Unglück verhütete. Ein Unwetter hatte die 
Strecke mit Steinen, Geröll und Schutt mehrfach 
überſchwemmt. Zur Zeit des Unwetters ſauſten gerade 
die Abendzüge von Olten und Baſel daher. Der 
Bahnwärter Ehrſam bemerkte die große Gefahr, er 
eilte den Zügen entgegen und gab Signale. Auf dieſe 
Weiſe konnte der Baſeler Lokalzug zum Stehen ge⸗ 


bracht werden, während der Schnellzug der Gotthard⸗ 
Der pflicht⸗ 


bahn in raſendem Tempo heranbrauſte. 
treue Bahnwärter ſprang mit Todesverachtung auf 


die Bahnlinie, watete, bis ſaſt an die Hüften im 


Waſſer, dem Zuge entgegen und vermochte im letzten 


Augenblick nech den Zug zum Halten zu veranlaſſen, 


er ſelbſt aber konnte ſich nicht mehr retten, er ſank vor 
Ecmattung nieder und ertrank. Der Schnellzug ſtak 
ſo tlef im Waſſer, daß man die Räder nicht mehr ſah. 


* Tragiſches Geſchick. Einem Meſſerhelden tft 


der Kaſerneninſpekter Premierlteutenant Niemeyer in 
Mainz zum Opfer gefallen. Dieſer ging Abends mit 


einem Freunde durch eine Straße, als er ohne jede 
Veranlaſſung von einer Rotte Burſchen angefallen und! 
von einem durch Meſſerſtiche in den Kopf lebensge⸗ 


fährlech verletzt wurde. Niemeyer kam in's Milltär⸗ 
hoſpital, deſſen Aerzte wenig Hoffnung auf die Er⸗ 
haltung von Nlemeyers Leben haben. Niemeyer iſt 
gerade an dem Jahrestage der Schlacht von Mars⸗la⸗ 
Tour — er diente im 35. Inſanterierregiment — 
einem Meſſerhelden zum Opfer gefallen; aus der 
Schlacht, in welcher er das Elſerne Kreuz erwarb, 
war er unverſehrt hervorgegangen. Vor einigen 
Tagen iſt erſt Niemeyers Frau geſtorben. 

* Der Säbel Rakoeczy's, der, wie wir in 
unſerer geſtrigen Nummer meldeten, vom Zaren dem 
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich behufs Ueber⸗ 


. mit Rubinen, Smaragden und Brillanten 
eſetzt. 

* Ein wolkenbruchartiger Regen unter ſchwe⸗ 
ren Gewittern iſt im Harz am Freitag niedergegangen. 
Im Harzdorf Lonau bei Herzberg fanden nach der 
„Nordh. Zig.“ zwei Ehefrauen ihren Tod in dem ans 
geſchwollenen Gebirgsbache, eine Frau Grobecke und 
Füllgrabe. Sie hatten die Hausthſere und eine Brücke 
in Sicherheit bringen wollen und wurden nun von 
dem Strudel der Wellen mit ſortgeriſſen und ertranken. 
Die eine der Frauen, erſt 27 Jahre alt, fand man am 
Abend 8 Uhr hier im Silberflußbette dicht vor der 
Eiſenbahnbrücke, vollſtändig nackt, ihr fehlte auch ein 
Arm, welcher wohl unterwegs an den Klippen ab⸗ 
geriſſen wurde. 5 > 

* Beobachtung der Sonnenfinſterniß. Die 
Yacht „Otarto“ iſt von Nowoja Selmja in Hammer⸗ 
feſt eingetroffen, wo fünf engliſche Aſtronomen die 
Sonnenfiaſterniß in voller Pracht der Corona beob⸗ 
achtet und ausgezelchnete Photographien aufgenommen 
hatten. Auch die Aufnahme des Sonnenſpektrums ge⸗ 
lang vorzüglich. Der ruſſiſche Aſtronom Backlund 
war ebenfalls dort ſtatlonirt. 

* Die Zahl der Opfer der Hitze wird vom 
„Herald“ in New Pork allein auf 2000 Perſonen 
geſchätzt. 8 

*Der unglückliche Gewinner des erſten Treſ⸗ 
ferd der Berliner Gewerbeausſtellungs⸗Lotterie hatte 
ſich Montag Morgen in der Ausſtellung eingeſtellt, 
wo er thränenden Auges die Nachricht von der Un⸗ 
giltigkeit der Ziehung empfing. Einen kleinen Troſt 
gewährte ihm das Verſprechen des Betriebs- Inſpec⸗ 
tors, daß er bereits den Antrag geſtellt habe, daß 
man ihm als kleine Entſchädigung für die ſchwere 
Enttäuſchung 100 Freilooſe für die nächſte Ziehung 
gewähre. 

* Der künſtliche Brutapparat in der Berliner 
Gewerbe ⸗Ausſtellung hat neue Miether erhalten, fo 
daß er jetzt im Ganzen von fünf kleinen Weltbürgern 
bevö kert if. Am Soantag wurde ein kleines Mädchen, 
welches ſich volle zwei Monate zu früh in die Welt 


gedrängt hatte, und ein Kaäblein, das zwar vorſchelfts⸗ 


mäßig ſein Erdenwallen angetreten hatte, aber mit 
einem allzuleichten Körpergewicht ausgerüſtet iſt, der 
Brutanſtalt überliefert. 5 

* Bon Andres fehlt ſeit dem 10 Auguſt jede 
Nachricht aus Spitzbergen. Ein Engländer, welcher 
am 10. Auguſt als letzter Beſucher bel Andrée war, 
erzählte dem Gewährsmann des „Lok. ⸗ Anz.“ in 
Hammerfeſt: Andrée hielt es damals ſchon zu ſpät 
aukzuſteigen, er werde ſebe wahrſcheinlich zurückkehren 
und dos nächſte Jahr früher hingehen, ſchon im April 
oder Mal, er werde nichts auf der Däuen⸗Inſel zurück⸗ 
laſſen, ſondern alles mitnehmen, denn das Schiff brauche 
er nächſtes Jahr doch wieder. Er begnügte ſich da⸗ 
mit, einſtwetlen gezeigt zu haben, daß es möglich ge⸗ 
weſen, den Ballon in Spitzbergen relſefertig zu 
machen, was allgemeln für unmöglich erklärt worden 
war. Der Ballon hatte über 10 Tage vortrefflich ger 
ſtanden, ohne neanenswerthen Tragverluſt erlitten zu 
haben. Wenn Audrse nicht auffteigt, wird dle „Virgo“ 
vom 20. ab in Tromſö zurückerwartet, weil die Vers 
ſicherung des Schiffes mit dieſem Tage ablaufe. Aller⸗ 
dings herrſche nach Conway's Erzählung am 1. Aug. 
in Spitzbergen kräftiger Südwind, io daß der Auf⸗ 
ſtieg an dieſem Tage alſo möglicher Weiſe doch er⸗ 
folgt iſt. 

* Fridtjof Nauſen iſt vorgeſtern Vormittag aus 
Vardö abgereiſt. Nach kurzem Aufenthalt in Hammer⸗ 
feft, Tromſoe, Trontjem begtebt Nanſen ſich nach 
Chriſtiania, wo er vorausſichtlich am Sonntag eintrifft. 

»Eine Keſſelexploſion in der Obuchowsklſchen 
Eiſen⸗ und Stahlgteßeret in Petersburg hat das 
Keſſelbaus vollſtändig zertrümmert und dle Neben⸗ 
gebäude arg beſchädigt. Zehn Arbeiter ſind todt, 
zwölf ſchwer verletzt. i 

*. Aus einem ſeltſameren Grunde {ft wohl 
kaum jemals die Verhängung des Boykotts beantragt 
worden, als in einer Freitag ſtattgehabten ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Händler⸗Verſammlung in Berlin. Ein 


ſeinen Lieferanten boykottire, daß nicht nur die andern 


Händler. ſondern auch de geſammte Asrbeiterſcha't 
deſſen Geſchält melde, weil der Geoſſiſt ihm — mis 
mehr pumpen wolle. Der gute Mann koante garnicht 
begreiſen, weshalb die Verſammlung nicht auf ſeinen 
Vorſchlag einging. 

* Die Ernte in Rußland. Nach dem Bericht 
vom 17. d. Mis. n. St. iſt das Ergebniß der Ernten 
Rußlands folgendes: Die Getreidearten laſſen zu 
wünſchen übrig; das Stroh iſt ſehr reichlich, das 
Korn leicht; in der Zone des baltlſchen Meeres und 
im Becken der Wolga bis zum kaspiſchen Meer iſt 
die Ernte gut; in den nordweſtlichen Provinzen und 
im Becken des Dniepr iſt die Ernte verhältnißmäßig 
gut, im Süden ſchlecht, in der Krim und im Kauka⸗ 
ſus mittel. Die Ernte iſt überall beendet. 

* Arſenik in einer Bäckerei. Eine amtliche 
Ortsbeſichtigung bei dem Bäcker in Lobberich bet 
M.⸗Gladbach, durch deſſen Backwerk vor Kurzem, wie 
berichtet in 18 Familien Verglſtungserſcheinungen 
hervorgerufen wurden, ergab, daß ſich hinter dem 
Backoſen noch eine Menge weißgelben Pulvers befand, 
das als Arſenik erkannt wurde und von einem Kammer⸗ 
jäger herrühren fol. Dem Bäcker wurde einftwellen 
das Backen unterſagt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. Auguſt. Geſtern Abend ereignete 
ſich auf der elektriſchen Straßenbahn der erſte Unfall. 
Der aus Königsberg hier zum Beſuch weilende Schiefer⸗ 
decker Borchert wurde von einem Motorwagen auf der 
Strecke Ohra⸗Danzig überfahren und fo ſchwer ver⸗ 
letzt. daß er bewußtlos mit dem Motorwagen nach dem 
Heumarzt und von dort mittelſt Thorwagen nach dem 
Stadtlazareth geſchafft werden mußte. 

Zoppot, 17. Auguſt. Unter Vorſitz des Herrn 
Schöffen Gromſch fand heute Vormittag im Gemeinde⸗ 
hauſe eine Vorbeſprechung bezw. Vorwahl zu der am 
Mittwoch, den 19. d. Mts., anberaumten Wahl eines 
Amts⸗ und Gemeindevorſtehers ſtatt. Unter Anerken⸗ 
nung der hervorragenden Verdienſte des bisherigen 
Amtsvorſtehers Herrn Lohauß glauben doch die meiſten 
der Gemeindevertreter die Wiederwahl deshalb nicht 
befürworten zu können, weil dieſer Wahl die Beftätt« 
gung verſagt werde. Mit Rückſicht hierauf wurde mit 
allen gegen eine Stimme Herr Oberſtlieutenant von 
Dewitz, gen. von Krebs, als Candidat aufgeſtellt. 

r. Aus dem Kreiſe Schwetz, 18. Auguſt. 
Geſtern Mittag zog über unſere Gegend ein Gewitter, 
das von ſtarkem Hagelwetter begleitet war. Die 
Hagelſtücke, die melſt die Größe von Haſelnüſſen hatten, 
haben dem Obſt und Gemüſe größeren Schaden zuge⸗ 
fügt. — Zwiſchen den Herren Oberforſtmeiſter von 
Aurich und Oberförſter Märtens als Vertreter der 
Beſitzung Sartowitz und den Herren Gemeindevorſteher 
Kopper⸗Dorpoſch und Wendt⸗Grens, Deichhauptmann 
Lippke⸗Podwitz und mehreren Beſitzern als Vertreter 
der Culmer Niederung fand im Pomplun'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Sartowitz eine Berathung über den Bau 
einer Fähre über die Weichſel ſtatt. Ein endgiltiger 
Beſchluß konnte nicht gefaßt werden, da man ſich über 
die Platzfrage nicht einig war. 

Lauenburg, 17. Auguſt. Der geiſteskranke Loco⸗ 
motivführer Holtzz in Zollbrück beſtieg heute eine 
unbewachte Locomotive, ſetzte ſie in Betrieb und lleß 
fie bis Hammermühle laufen. Unterwegs ſprang der 
> 58 der Locomotive und wurde von derſelben 
getödtet. 

Thorn, 17. Auguſt. Seit längerer Zeit hat das 
Conſiſtorium angeregt, daß die hierſelbſt beſtehenden 


drei evangeliſchen Kirchengemeinden, nämlich die Alt⸗ 


ſtädtiſche, die Neuſtädtiſche und die St. Georgen⸗Ge⸗ 
meinde, zu einem Parochkal⸗Verbande vereinigt werden 
in der Weiſe, daß alle Einnahmen und Laſten ge⸗ 
meinſam gemacht und getragen werden. Nachdem 
dieſe Angelegenhelt in den Körperſchaften der dret Ge⸗ 
meinden vorberathen worden iſt, hat das Conſiſtorlum 
jetzt einen Vertreter hergeſendet. Der Gemeindekirchen⸗ 
rath und die Gemeindevertcetung der St. Georgen⸗ 
Gemeinde ſtimmten heute dem Vorſchlage des Conſiſto⸗ 
rlums auf Bildung des Parochlal⸗ Verbandes zu. 
Morgen werden dazu die Körperſchaften der Alt⸗ und 
der Neuſtädtiſchen Kirchengemeinde Stellung nehmen. 

Thorn, 17. Auguſt In der heutigen Sitzung 
des Gemeindekirchentaths und der Gemeindevertretung 
der evangel. St. Georgengemeinde wurde beſchloſſen, 
das Konſiſtorium zu erſuchen, fofort die Ausſchretbung 
und Wtederbeſetzung der felt 3 Jahren erledigten 
Pfarrstelle mit einem vorläufigen Mindeſt igkommen 
von 3000 Mk. bet freier Wohnung zu veranlaſſen. 
— Der Prediger Pfefferkorn, früher in Mocker, iſt 
nicht, wie gemeldet, vom Disziplinargericht freige 
ſprochen, ſondern zu 90 Mk. Geldſtraſe verurtheilt 
n Die Rechte des gelſtlichen Standes ſind ihm 

elaſſen. 

( Liebemühl, 18. Auguſt. Der Kaufmann 
Konopka von bier fand in feiner Ludenkaſſe eln falſches 

inmarkſtück, welches er der Polizeiverwaltung über⸗ 
gab. Das Geldſtück iſt zwar ſehr gut geprägt, unters 
ſcheldet ſich aber von anderen Einmarkſtücken durch 
matte Farbe und dumpfen Klang; auch der Rand iſt 
ſchon ſehr abgenutzt. Als Elnprägungsjahr iſt 1893 
angegeben. Der Zahler dieſes Geldſtückes iſt K. nicht 
bekannt. — Die von der Firma Stoltz, Stöckert und 
Falkenberg erbaute Dampfſchneidemühle hat den Namen 
Leopoldmühle erhalten und iſt ſeit dem 10. d. Mts. 
in Betrieb. 

T Oſterode, 18. Auguſt. Mit Genehmigung des 
Bezirksausſchuſſes und der Zuſtimmung des Ober⸗ 
Präſidenten wird der Gemeindeſteuerbedarf hiefiger 
Stadt für das Etatsjahr 1896/97 ducch Zuſchläge von 
200 pCt. zur Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, 
50 pC. zur Betriebs⸗ und 250 pCt. zur Staatzeln⸗ 
kommenſteuer gedeckt werden. 

Königsberg, 18. Auguſt. Unſer ſtädtiſches Elek⸗ 
trieltätswerk hat auch im letzten Jahre wieder eine 
erhebliche Zunahme der an daſſelbe angeſchloſſenen 
Lampen und Kraftmaſchinen zu verzeichnen gehabt. 
Die Steigerung betrug 30 pCt., bei den Lampen für 
ſich gerechnet 18 pCt., während dle Kraftmaſchinen 


für ſich gerechnet eine Zunahme von 350 pCt. auf⸗ 


wieſen. Während im Vorjahre nur 18 Motoren und 
eine Akkumulatorenbatterie mit zuſammen 21 Pferde⸗ 
kräften angeſchloſſen waren, find jetzt 36 Motoren, 
1 Batterie und 8 andere Apparate mit einem Geſammt⸗ 
betrage von 96 Pferdekräften angeſchloſſen. Die Mo⸗ 
toren betreiben 5 Aufzüge für Laſten und Perſonen, 
3 Deehbänke, 3 Tiſchlereien, 1 Schrotmühle, 2 Drucke⸗ 
reten, 1 Nähmaſchine, 1 Setfenfabrit, 2 Waſchmaſchinen, 
1 galvanoplaſtiſche Maſchine, 12 Ventllatoren, 1 Pumpe, 
1 Glaſereti, 1 Turnmaſchine und den Aufzug der 
Schmiedebrücke, während die 8 anderen elcktetſchen 
Apparate 2 Röntgen⸗Apparate, 1 Löthkolben, 1 Plätt⸗ 
eiſen und 4 elektriſche Cigarrenanzünder find. In 
der ſtarken Zunahme der Elektromotoren kann man 
wohl gleichzeitig einen Erfolg unferer vorjährigen Ge⸗ 


Obſthändler verlangte da allen Ernſtes, daß man werbeausſtellung und der Ermäßigung der elektriſchen 


Strompreiſe für Kraftzwecke erblicken. Die Pferde⸗ 


krallſtunde koſtet j zt 20 Pi. Die Zu tahme der a 
geſchloſſ nen Lampen iſt ührigers ebenfalls eine A 
ſtarke geweſen und beträgt mehr als in den Vorjahlel 
Die Lampenzahl iſt von ca. 11000 auf 13 000 GL 
lampen (reſp. deren A:quivalent an Bogenlampen) g 
ſtiegen, und bis Weihnachten dürfte die Zunahme viel 
leicht bis auf 15 000 weiter ſteigen. — In die Gefall 
gelyncht zu werden, gerieth geſtern Abend ein in DE 
Norkſtraße wohnhafter Handwerker, deſſen 13 Jaht 
alte Tochter aus Furcht vor Strafe aus der elterlichel 
Wohnung enilaufen war und den Verſuch gemach 
batte, ſich im Pregel zu ertränken. Zwei Schüle 
retteten das Mädchen und brachten es nach Hause, 
Die über den Vater empörten Nachbarn warfen den 
ſelben die Fenſter ein und hätten ihn ſelbſt gefteinif 
wenn nicht ein Schutzmann ihn in Schutz genomm 
und mit Hilfe einer Milttärpatouille nach der Polizze! 
wache gebracht hätte. (K. H. Z.) 

Memel, 17. Auguſt. Der Kalſer hat die Auf 
ſtellung des Kalſer Wilhelm⸗Denkmals in Memel nun 
mehr genehmigt. Die Einladung der Stadt Meme 
an den Faller zur Theilnahme an der Euthüllungs 
feierlichkeit iſt bereits abgegangen. 

Juſterburg. Der Waſſermangel iſt in unferl 
Stadt ein ſo ausgedehnter, daß viele Bewohner m 
Sorgen in die Zukunft blicken. Die meiſten Priva 
pumpen verſagen, andere liefern nur für den Haus 
bedarf das nöthige Waſſer. Mit deu öffentliche 
Pumpen Ift es ebenſo traurig beſtellt. Namentlich 
leidet die Vorſtadt ſehr an Waſſermangel. Die Ein 
wohner dieſes Stadttheils können ſich kaum da 
nöthige Waſſer für den Wirthichaftsbedarf beſchaffen 
geſchweige denn die Straßen damit ſprengen. Auch 
das hleſige Garniſonlazareth iſt in großer Rulamitäl 
bezüglich des Waſſers, da der eine Brunnen als ver 
feucht erklärt worden if} und gefchloffen werden mußl® 
Dee iſt daher genöthigt, ſich das Waſſer anfahren 
zu laſſen. j 

E. Janowitz, 18 Auguſt. Am bergangenel 
Sonntage brannte das Haus des Beſitzers Rybnlch 
in Langendorf total nieder. — Der Beſitzer Tucholsl! 
kaufte vergangene Woche eine Handdreſchmaſchine, die 
er geſtern probleren wollte. Sein jähriger Soht 

gerieth dabei mit der rechten Hand zwiſchen die 
elſernen Walzen und wurden ihm fämmtliche Finget 
zerquetſcht. 

Filehne, 17. Auguſt. Am Freitag fand mal 
im Lübſer Walde, unweit Kreuz, die Leiche eine! 
fremden Mädchens. Die Leiche war in knieendel 
Stellung mit dem Kopf an eine junge, dünne Blikk 
gelehnt; ſie hatte ein Taſchentuch um den Hals und 
dieſes eine Schnur, welche loſe mit einem künſtlichen 
Knoten an der Birke befeſtigt war. Offen bor ſollte 
dadurch der Eindruck hervorgeruſen werden, daß eln 
Selbſtmord vorliege, es ſcheint aber, daß das Mädchen 
das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. 

Schneidemühl, 16 Auguſt. In der vergangenen 
Nacht wurde auf der Küddowbrücke ein Schornſtein⸗ 
fegergeſelle von zwei ihm unbekannten Männern an 
gehalten und aufgefordert, mit ihnen in ein Lokal zu 
gehen und fie mit Getränken zu bewirthen. Da ſich 
der Geſelle weigerte, wurde er ergriffen und über da 
Brückengeländer in die Küddow geworfen. Auf ſelne 
Hülferufe kam ein Bierfahrer herbei, welcher ihm elne 
Leine zuwarf und ihn aus dem Waſſer zog. DIE 
beiden Männer ſind leider unerkannt entkommen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honor 
Elbing, 19. Auguſt 1896. 
Muthmaßzliche Witterung für Doanerſtag, den 


20. Auguſt: Warm, wolkig mit Sonnenſchein. Viel⸗ 
fach Gewitter, Regen, windig. 1 
Perfonalien. Dem Kreisphyſikus Dr. med: 


Aron Prieſter in Tuchel iſt der Charakter als Santtäls“ 
rath verliehen worden. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Landgerichts. 
rath Krantz in Bartenſtein iſt in gleicher Eigenſchaſt 
an das Landgericht in Danzig verſetzt, der Gerichts 
aſſeſſor Bahr von der Staatsanwaltſchaft in Thorn 
iſt zum Amtsrichter beim Amtsgericht in Carthaus 
ernannt, der Amesrichter Dr. Roſenberg zu Tremeſſen, 
{ft als Landrichter an das Landgericht in Thorn ver⸗ 
ſetzt worden. 

Paſtoral Conferenz. Die diesjährige Danziger 
Paſtoral-Conferenz begann geſtern Abend mit elner 
Begrüßung der erſchlenenen Theilnehmer im oberen 
Saale des Reſtaurants „Zum Luſtdichten“ zu Danzig: 
Heute Vormittag um 95 Uhr fand in der Altar⸗ 
ſakriſtel der St. Marienkirche die Conferenz ſtatt, bel 
der Herr Superintendent Schleferdecker⸗Elbing elne 
bibliſche Anſprache' Herr Pfarrer Morgenroth⸗Nauden 
einen Vortrag über „Die Bedeutung des alten Teſta 
mentes für das religidje Leben der Gemeinde“ und 


Herr Prediger Hankwitz Steegen einen Vortrag über 
das Thema „Häufiger Abendmahlsgenuß und Selbſt?⸗ 


communton“ hielt. 

Weſtpreußiſcher Pfarrerverein. Geſtern Vor⸗ 
mittag fand im oberen Saale des Reſtaurants „Zum 
Luftdichten“ eine General-Verſammlung des weſt⸗ 
preußiſchen Pfarrervereins ftatt, die mit einer Eır 


öffnungsanſprache des Vorſitzenden, Herrn Plarrer 


Collin⸗Güttland, eröffnet wurde. Nach Erſtattung des 
Jahresberichts und Rechnungslegung des Schatzmeiſters 
kam ein Antrag betreffend Einſtellung einer Präcluſivfriſt 
in das Statut der Sterbekaſſe zur Berathung und 


demnächſt wurde von Herrn Pfarrer Schmeling⸗ 


Sommerau über Gründung einer Pfarrer⸗Unter⸗ 


ſtützungskaſſe referirt und beſchloſſen, eine ſolche zu 
Berathungen fand ein gemeinſames 


gründen. Nach den 
Mittageſſen im obigen Lokale ſtatt. 

Weſtpreußiſcher 
Die Vertreterverſammlung wird Donnerſtag, den 
1. Oktober, Vormittags 11 Uhr — nicht Montag, 


den 5. Oktober, wie urſprünglich geplant war — in 


Dirſchau tagen. 


Der Elbinger Kirchenchor hat mit der Ein⸗ 
ſtudirung der „Vier Jahreszeiten“ von Heydn ber 
Das Werk ſoll noch in dieſem Jahre zur 
Wir richten an alle Activen 
des Kirchenchors, Damen ſowohl wie Herren, die 


gonnen. 
Aufführung gelangen. 


dringende Bitte, die Uebungsabende regelmäßig und 
pünktlich zu befuchen. 


Winterfahrplan. Nach dem vorliegenden Ent⸗ 
wurf des Winterfahrplanes der Eiſenbahn⸗Dircetion 
in Königsberg treten folgende wichtigere Aenderungen 
ein: Auf der Strecke Elbing⸗Oſterode werden zwel 
gemiſchte Züge, 630 und 629, zwiſchen Elbing und 
Miswalde neu eingerichtet. 1) Zug 630: Abfahrt 


Provinzial ⸗ Lehrerverein 


Miswalde 2.56, an Elbing 4.14 Nachmittags; derſelbe 


hat in Miswalde Anſchluß an Zug 707 aus Marien? 
burg und in Elbing an den Schnellzug 11 noch 


Königsberg. 2) Zug 629: Abfahrt Elbing 1.25, An? 


kunft Miswalde 2 43 Nachmittags; derſelbe hot e 
Elbing Anſchluß an Zug 9 aus Dirſchau, in Mi 
walde an Zug 707 nach Allenſteln und 714 nach 


Chriſtburg. Auf der Strecke Marlenburg Allenftein ; Stärke, und wechſ j 
10 > artend „und wechſelt er ſeine Richt Ä j 
. Zug 707 den. Anträgen des Magiſtrats und der die Freude 117 e 3 
ir ben in Elbing eniſprechend 80 Minuten] Nähe der Wolken die vorausgegangene Mühe. En 
1 von Marienburg abgelaſſen werden; Abfahrt neues Spiel erhöht den Reiz. Schiebt man Papier⸗ 
Mig 7 — 12.45 Mittags, in Chriſtburg 2.09, in] ringe auf den Bindfaden, der den Drachen hält, fo 
walde 2.32 Nachmittags. Hierdurch wird das eilen dieſe, vom Winde getrieben, mit großer Geſchwin⸗ 
5 vorhandene lange Ueberlager vom Zuge 9 digkeit in die Höhe. Im Kindermunde werden fie 
3 arlenburg bejeitigt und zugleich durch Anſchluß] Apoſtel oder Boten genannt. 
— N Zuges 630 in Miswalde eine bequeme Das Unendliche des Himmels. Man kann 
wi ndung von Chriſtburg nach Elbing hergeſtellt.] durch ein Fernrohr noch jo lange gegen den Hlmmel 
* werden zwei neue gemiſchte Züge, 712 und ſehen und wird dennoch am Ende nicht mehr Sterne 
gg aan Miswalde und Chriſtburg eingerichtet. Ja am Anfang wahrnehmen. Wird hingegen eine 
825 De Abfahrt Miswalde 8.02, in Chriſtburg] pholographiſche Platte durch Sternenlicht beleuchtet, jo 
625 ee: hat in Miswalde Anſchluß an Zug] kommen defto mehr Sterne auf ihr zum Vorſchein, je 
Ehrite Bing. Zug 714: aus Miswalde 2 48, in länger fie exponirt wurde. Es find ſchon wiederholt 
ſchluß 1 Dis Nachmittags, hat in Miswalde An⸗JDaueraufnahmen von mehreren Stunden gemacht 
Shrek 115 neuen Zug 629 aus Elbing. Auf der worden, und es möge gleich bemerkt werden, daß in 
Eydtkuhnen weden dieſchau oll der Perſonenzug 10 aus] ſolchen Fällen die Aufnahme nicht ununterbrochen an 
wodurch eg 2 Minuten früher abgelaſſen werden, einem Abende vor ſich gehen kann, ſondern auf mehrere 
Eng geht wird, den Nord⸗Expreßzug 12, Abende vertheilt werden muß. Letzthin hat der 
zu bringen nen jeden Mittwoch, früher nach Elbing] Direktor der Kap⸗Sternwarte, David Gill, fünf Auf⸗ 
Der Kir RT: I nahmen einer Gegend, welche den veränderlichen Stern 
ſichtigt im Schenchar zu Heil.⸗Drei⸗Königen beabs | Etha im Argus umgiebt, von ſehr verſchiedener Dauer 
ürgerreſſo aufe des September ein Concert in der] gemacht. Die erſte Platte, welche nur 6 Minuten 
kr Hallen zu veranſtalten, in welchem u. A. das exponirt wurde, zeigt von dem den bezeichneten Stern 
gelangen 85 um „Dornröschen“ zur Aufführung] umgebenden Nebel noch nichts, die zweite mit elner 
Concerteß Inkl Wir kommen auf das Programm des] Expoſitionszeit von einer Stunde giebt hingegen ſchwach 
Oſtdeutſ che noch zurück. TA { die hellſten Wartieen des Nebels wieder. Die dritte 
Induſtrie * Zweigverein für Rübenzucker⸗ Platte, welche drei Stunden belichtet wurde, enthält 
ik Danzig 5 — Sonnabend, den 29. Auguft, wird bereits eine ausgedehnte Nebelmaſſe und läßt auf dem 
5 Quadrakgrad 10,000 Sterne ſehen. Die vierte Platte, 


General- chützenhauſe eine außerordentliche 
bel bol zung in ane Diejeß Vereins ftatifinden. Da⸗ welche an vier Tagen durch je drei Stunden der Be⸗ 


gab, um denſelben zu reln gen. Die Beſtlen verſtanden] erfolgten Verhaftungen ſollen die Folge einer unter 
den Beſuch falſch, fi len über ihn her und verletzten] den Intranſigenten entdeckten Verſchwörung fein, die 


ihn an den Armen und Beinen und am Rückgrat a 
derart, daß er ſechs Wochen im Krankenhaus liegen die Abreiſe der Verſtärkungen nach Cuba verhindern 


mußte. Kaum geneſen, wurde er von einem zweiten wollten. Der Generalgouverneur von Barcelona habe 
Unfall heimgeſuchl. Ein kleines Kind war dem Tiger: ſich geäußert, daß es ſich hierbei um eine Civilſache 
käfig zu nahe gekommen, jo daß die Beſtien bereits] handle, der gegenüber ihm allein die Aufrechterhaltung 
mit ihren ſcharſen Krallen durch das Gitter hindurch⸗ der öffentlichen Ordnung zuſtehe 
gegriffen und das Kleid des Kindes erfaßt hatten, mit At 19. Auguſt Der G 1 
eigener Lebensgefahr ſprang Wagner hinzu und rettete hen, 19. Auguſt. Der Generalgouverneur 
das Rind vor dem ſicheren Tode, wobel jedoch fein | Berowitſch befahl den Truppen, ſich aus der Stadt 
a Zuß, > dem 5 155 e 1 5 get zurückzuziehen. Der Be,ehl, deſſen Gründe unbekannt 
emmt, von einem zweiten Tiger erfaßt und derar „wi ichen Ok 
W on ab ne 2 noch . 7 5 . er als Vorbedeutung einer friedlichen Löſung 
angem Krankenlager geneſen, machte er ſich nun da⸗ ; > 
ran, Dickhäuter zu dreſſiren und zwar zunächſt mehrere Athen, 19. Auguſt. „Havas“⸗Meldung. Aus 
afrikaniſche Elephanten und dann Rhinozeroſſe. Auch] Creta werden einige vereinzelte Zwiſchenfälle gemeldet 
viele dieſer Schüler brachten Herr Wagner mehrfach in ger | Die griechiſche Regierung hat an die Conſuln von 
fährliche Situationen, aus denen er aber ſtets wohlbe⸗] Macedonien ein Rundſchrelben gerichtet mit der 
halten hervorgegangen iſt. Nachdem Herr Wagner Weil f El bl 
längere Zelt in Amerika thätig geweſen war, kam er eiſung, ihren ganzen fluß aufzubleten, um zu 
wieder nach Europa zurück und machte hier mit feinen | verhindern, daß die Landbevölkerung den griechſſchen 
dreſſirten Ochſen im alten Reichshallen⸗Theater Sen» | Banden Hilfe leiſte. Einzelne Freiſchärler ſind be⸗ 
fatton, zeigte ſodann im Cirkus Busch dreſſirte Kameele] reits wegen Mangel an Munition wieder hierher 
und Zebras und führt jetzt, wie ſchon einleitend ge⸗ urückgelehrt 
ſagt, allabendlich ſeine Elephanten als „indiſche Re⸗ 3 3 i 
en er a Ehren wie gehe Felice 
agenbeck am Jubiläumstage eine große Je e 1 und and 
veranſtaltet werden. : Börſe H el. 
155 1 1 ee ein en Telegraphiſche Börſenberichte. 
wle es ſonſt eigen nur in Büchern vorzukommen 
pflegt, wird aus Leipzig Mittheilung gemacht. Vor Werte 19. Augüft, 2 Ude 15 Mir Pan 


grad, und auf der 5. Platte, die 24 Stunden zur 
Expoſition gelangte, find 100,000 Sterne auf dem 


5 5 35 Börſe: Schwankend. Cours vom 188 19.8 
Organ geſchloſſenen Sitzung über Neu- lichtung unterworfen wurde, zeigt die Nebelmaſſe noch einiger Zeit entfernte ſich ein Zögling einer dortigen 

5 — zen des Vereins, Verſtärkung des Vorſtandes kräftiger und enthält 50,000 Sterne auf dem Quadrate] Unterrichtsanſtalt, ohne von ſeinen Angehörigen vorher rg a 19430 355 
ordentlichen General dritten jährlich ftattfindenden 2 1 1 ö 


Abſchied genommen zu haben, und langte nach 


3 pCt. N HERE 
Für die öffentliche Sltzung ft mancherlei Fährlichkeiten in der Schweiz an, wovon 8 05 Preußiſche Conſolns . 105 70 105,80 


ordnung: 1) Was ift ehen auf der Tages-] Quadratgrad zu zählen. die Familie Kenntniß erhielt. Die Schweſter des 3¼ p e eee ee 104,79 104 70 
L. Product zu berſteh unter der Bezeichnung Zucker „Eiereognae“. Eine gute Vorſchrift zur Be⸗ jungen Mannes machte ſich nunmehr auf den Weg, B pr et a 99,80 | 99,80 
Siemens⸗Hlrſchſeld.) ee (Referent Herr Direktor] reitung von Eiercognac giebt die Berliner Pharm. tg.“ und zwar nach Zürich, in welcher Stadt ſich ihr] 3¼ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100 70 100,60 


Danach werden drei Eigelb in einer paſſenden Schale 
ſo lange geſchlagen, bis die Maſſe gleichmäßig vertheilt 
iſt; dann fügt man unter Umrühren allmälig zwei 
Loth Zuckerpulver (nicht Farin) hinzu und rührt ſo 
lange, bis eine cremeartige Maſſe entſtanden iſt. 
Dieſer ſetzt man unter Umrühren allmälig hundert 
Gramm Cognac und dann zwanzig Tropfen Vanillen⸗ 
tinctur hinzu. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte koſtete das 
Pfund Butter 1—1 10 Mk., die Mandel Eier 75 Pfg., 


ut Verfiherungs-Yerband für die Ruben, 
Herr Di u des deutichen Reiches? (Reſerent 
Schluß der Verhanbuntermann,Soöbowig.) — Nach 
Bel genügend andlungen gemeinſames Mittagsmahl. 
30. Auguſt * Bethelltgung iſt für Sonntag, den 
Hela) in Ausſich genanaaftlicher Ausflug (etwa nach 
D en. 

jpeg. Ba ukfehe Anwaltverein hält ſeine dies⸗ 
in Berlin ab erſammlung am 11. und 12. September 


Bruder aufhalten ſollte, um denſelben wieder nach Fame ai 00 . fandbriefe m 10 ra 
Haufe zu bringen. Ste logirte ſich in einem dortigen 4 pet An ariſche Goldrente . 10440 104 20 
Gaſthauſe ein, von wo aus fie die erſorder⸗ 5 0 05 
Oeſterreichſſche Banknoten 91170 60 
lichen Schritte unternahm, um den Geſuchten] Ruſſiſche Banknoten 216 69 | 216,65 
zu finden. Den Bruder fand fie nicht, wohl aber [4 pet. Rumänier von 18 9 
einen Bräutigam. Der Beſitzer des Gaſthauſes J 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63 50 63 20 
nämlich, ein Junggeſelle, hatte Gefallen an der, 4 pCt. Italieniſche Goldrente 87,00 8 
jungen Dame gefunden und trug ihr Herz und Hand e e eee 2 nn 
an. Ste hatte nichts gegen ihn einzuwenden und das Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . „ 


Brautpaar war fertig. Als das Fräulein ſich anſchickte, 


Das — ; 5 Liter roſa Kartoffeln 20 Pfg., weiße 25 Pfg. Auf wieder in die Helmalh abzureiſen, ließ fie den Haus⸗ Produkten -Börſe. 
füc IS ph Wilhelm Vietoria-Stipendinm | einigen Wagen war ſchon Weiß⸗ und Rothkohl zum] burſchen rufen, um ihm ei Trinigeld zu geben. Wie ee Dear Mr ER 188) 5 10 50 
Betrage von ca Fi Gewerbes oder Kunſtſchulen im] Markte gebracht, 2 Köpfe davon kosteten 15-20 Big. erklaunte fie, als der junge Mersch ſich als ibr leib⸗ Oktober. 141 7014370 
Mürdigkeit und Be 0 Mk. jährlich iſt zu vergeben. In großer Menge bot man auf dem Friedrich ⸗ Wil- licher Bruder entpuppte, der kürzlich in dieſem Hauſe] Roggen September rer 111400 
ober 


helmsplatz Spillen für 35 Pfg. und Preißelbeeren 


dürftigkeit den i 
erſter gkeit vorausgeſetzt, werden in 
n dn Bewer zu 65 Pfg. pro 2 Liter feil. Frühe Aepfel und 


in Stellung getreten war. Auch der Bräutigam war 
geboren und 


1170800 
einigermaßen verwundert darüber, in ſeinem Haus⸗ 9 Höher. 
IM 


finden erzogen find; in Ermangelung folder [Birnen waren reichlich vorhanden. Der Gemüſemarkt] burſchen den zukünftigen Schwager zu fehen, aber troleum oe 21.600 21 00 
durch 3 welche der Provinz Weſtpreußen] war ſehr ſtark mit Gurken beſchick. Fiſche waren in] schließlich löſte ſich die Situation in Wohlgefallen auf übDL Auguſt 2 
Berückſichtigun pet ihrer Eltern angehören, | Aalen und Weißfiſchen reichlich vorhanden. WRäudere | und — nächstens ſoll die Hochzeit ſein! 8 3 3 5 Eng es 
er. bei dem egen i — 1. Oktober } waaren wurden in auffallend geringer Menge feilge⸗ — Ueber die Koſten der Nanſen'ſchen piritus Septembeeee err 

5 * eichen. 


boten. Pllze waren in größerer Menge vorbanden, 
darunter beſonders die Eierſchwämme und Steinpilze. 

Hausſuchung. Vor längerer Zeit wurden aus 
der Schützenhalle im Pulvergrund diverſe Sachen 
mittels Einbruchs entwendet. Man iſt den Thätern 


Expedition werden folgende intereſſante Einzel⸗ 5 3 Be r 
heiten gemeldet: Die Koſten der Expedition waren en a Mittags. 
im Voraus auf 300 000 Kronen berechnet, von denen ? A: na 

Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
der Storthing (Landtag) 200 000 Kronen bewilligt Spiritus pro 10,000 L 0% exel Faß 
hatte und der Reſt don Privatleuten aufgebracht p p ’ o exel Faß. 


a Geſchäfte des 9. Schiedsmannsbezirks 
Obermelſter Hartwig, von ſoſort ab auf die Dauer 


in dieſem Mon ' nen auf die Spur gekommen, infolgedeſſen geſtern eine] werden ſollte. Von dieſen war es vor allem der] Loco contingentirt ttt. 54,20 , Brief. 
Bit 35 15 August 1640 eb e zurück] Hausſuchung bei den Arbeitern Werner und Kaſch in] König Oscar, der 20 000 Kronen zeichnete, A ee 3450 4 Brie 
Bahnbofswirthſchaten im heullgen St le erſten] Pangritz Colonie ſtattfand. Von den abhanden ge⸗f ferner gab Conſul Anton Chr. Houen 20 000 Sho 33804 Geld. 
Belohnung. Dem Schneider Helnrie uffianden. ſommenen Gogenftänden wurden bei genannten Pd] Kronen und zehn anbere  monmegliche inen Aff 33,50 4 Geld. 
Laakendorf biefi : : Heinrich Kowski in ſonen Taſſen, Gläſer und Stühle vorgefunden, die] leute zuſammen 65000 Kronen. Die geographische 
igen Kreiſes iſt für die mit ſchneller 


als Eigenthum der Schützengilde erkannt wurden. 


Entſchloſſenheit ur 
ioffenbeit und nach Die Ermittelung der Spitzbuben iſt dadurch ermöglicht 


Geſellſchaft in London ſpendete 5600 Kronen. Er: Danzig, 18. Auguſt. Getreidebdeſe. 
wähnenswerth iſt auch, daß Freiherr Dickſon der | Weizen (p. 745 g Dual.-Gem.): feſt. 


1 Tod a a. worden, daß der Sohn des Werner eine der ent | Expedition die volle Ausrüftung für die elektriſche Be⸗ Umjaß: 250 Tonnen. 
20 Mk. a m eine Geldprämie von] wendeten Schußwaffen dem Büchsenmacher Kuch Echt zum Geſchenke machte. Das geſammte inl. hochbunt und weiß 139 
„Neue Lotterie. er N zur Reparatur übergab. Die Hausſuchung wird heute] Kapital iſt aufgebraucht worden und ſicherem Ber hellb unn i 136 
Königsberg hat 85 Der Thiergarten ⸗Verein zue ſortgeſetzt. nehmen nach dürfte ſogar die bewilligte Summe um Tranſit ho aut und weiß 15 
nehmigung zur Ver em Miniſter des Innern die Ge⸗ Diebstähle. Einem Taubſtummen, welcher ſich] einige Tauſend Kronen überſchritten worden fein, Sein um freie n Beitehr Juni Jull. —,— 
looſung von Gold⸗ anſtaltung einer öffentlichen Bere geſtern angerauſcht hatte, {ft feine Taſchenuhr, einer] deren Begleichung jedoch in Aabetracht der wiſſenſchaft⸗ Tran ut e 
ahren 1897, 1898 und Silbergegenſtänden in den] Frau in der Johannisſtraße, welche ihre unverſchloſſene] lichen Reſultate, die Nanſen erzielt hat, nicht in Frage Regulirungspreis z. freien Verkehr. 137 
erbalten. Nach dem — 1899 nachgeſucht und auch] Wohnſtube auf kurze Zeit verlaſſen hatte, find 30 Mk.] kommen kann. Roggen (p. 714 g Qual.-⸗Gew.) feſt. 
Looſe zu je 1 DE aus erlooſungsplan werden 450 000 geſtohlen worden. — Amtliche Geſchwindigkeit. Der „Reichs⸗ ooo en in 100 
a den Provinzen Oft. Laden und es dürfen dieſelben Unfall. Vorgeſtern wurde in der Waſſerſtraße anzeiger veröffentlicht die Verleihung des Rothen ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 65,00 
. berttieben werden 5 a . 5 1 0 von 11 Radfahrer übergefahren. Der a ea vierter Klaſſe an den vor drei Wochen in en gunigul 20 TUE 
ndet In jedem der dre äter iſt ermittelt. ldesheim verſtorbenen Rechtsanwalt und Notar i F * 
jeder Ziehung 150 000 bea ſtatt und es gelangen in Sufiaca li ee Ge 92 70 oe (0 ole) 3 12 
winne im Werthe von 80510 zur Ausgabe jomie Ge⸗ Vermiſchtes. — Nicht ausreichend. Pfarrer (bei der Taufe 1 F 
on der Werft 5 Mk. zur Verlooſung. x eines Kindes): „Und der Name des Kindes ſoll] Hafer, inländiſcher. 115 
8. Schſchau blerſelbſt beft 7 — die bei der Firma — Lohnende Gefangenſchaft. Während der lauten?“ Vater: „Carl Emil Otto Auguſt Phillipp Lebfen, inländiſ chte 110 
Hoch ſee⸗Tor bed ellten je ch 3 deutſchen ] Reſtauratlon in Frankreich beſuchte ein Generol,] Ferdinand Lehmann.“ Pfarrer (ſich zum Küſter Daun ; | 90 
Ba“, daß fie oboote erfährt die „Voſſ.] welcher oft bei Hofe war, einen berühmten Bankier] wendend): „Bitte, bringen Sie mir doch noch ein] Rüben, inländiſche 182 


zu Paris und ſagte demſelben unter Anderm: „Ich 
war eben im Schloſſe, wo man die Nachricht von 
einem ſehr wichtigen Ereigniß erhalten hat, dos bis 
jetzt Niemand bekannt iſt, Abends aber wahrſcheinlich 
ausführlich erzählt werden wird.“ — „Und welches 
iſt dies Ereigniß?“ fragte der Bankter. „Die türkiſche 
Flotte iſt von den Franzoſen, Engländern und Ruſſen 
bei Navarin völlig geſchlagen und zerſtört worden.“ 
— „Wirklich!“ entgegnete der Bankter mit gleich 
giltiger Miene. — „Verzeihen Ste, Herr General, 
daß ich Sie einen Augenblick allein laſſe; ich bin ſo⸗ 


bischen Waſſer!“ 
— Ehrenrettung. Lehrer: „Fritz, nenne mir Spiritusmarkt. 

mal einen recht guten Herrſcher.“ — Fritz: „Der | Danzig, 18. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter loco 

Ratfer Nero.“ — Lehrer: „Kaiſer Nero? Aber wleſo f contingentivt 53,25 Br., nicht contingentirter 33,25 

denn?“ — Fritz: „Weil er Rom anſteckte und damit] Br., Juli —— Gd, Juli⸗Auguſt —,— Gd. 

der römiſchen Geſchichte ein Ende machen wollte.“ Stettin, 18. Auguſt. Loco ohne Faß mit —— 4, 
— Vorſorglich. „Wo reifen Sie hin?“ — Konſumſteuer 33,10, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 

„Ins Seebad.“ — „In welches Seebad?“ — „Nach ſteuer —,—, pro Juli-Auguſt —,—, pro Sept,-DIt. == 

Helgoland.“ — „Warum nicht lieber nach Sylt?“ — N 

„Eigentlich wollte ich nach Sylt reifen; da habe ich Zuckermarkt. 1 

mir aber gedacht, Sie würden mich fragen: „Warum] Magdeburg, 18. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92 % 


den eine Länge von 46 

duch einen an erhaften Die Maschen 5 — 
Steuerung 2500 Modell mit vereinfachter Joyſcher 
erhalten je dne Pferdekräfte indiziren. Die Boote 
Bungee Seen d an 
t 25 antirte Dauergeſchwindig⸗ 
Orts Aeere ce Kanne, mel bei Sachen 

en 008 „Natter“ 

En a Aue, 
bet den Praten ur 23 7 indizirt dle Dreifach⸗ 
von 26 5 sſahrten die Surg ſan aged ige 


f 8 nd —— —.—. Kornzucker exkl. von 88 % 

23.5 t, gleich wieder bel Ihnen.“ Der General blieb eine] nicht lieber nach Helgoland?“ und da jahre ich lieber] Rendenent —,—, neue —.—. 

3.5 ade vereinbart. ba kontrakllſch waren nur halbe Stunde allein, wunderte ſich ſehr über die Ab-] gleich nach Helgoland.“ . wei a 
eder einmal find die weſenheit des Bankiers und wollte fortgehen — aber enn 5 


’ . * © 
Wahrend a ei nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 23,75. Felt. 
Während Re „noblerbeache die 55 gekommen. 


en 
ga S 
ß nze herbſtliche Schwermut 


r ſi h aus 
e Tina in die Höh gebrettet Liegt, ſchwingt 


die Thür war verſchloſſen. Er klingelte. Niemand 
kam; er öffnete das Fenſter, welches nach dem Garten 
ging, rief aus allen Kräften, aber Niemand 


Telegramme. Glasgow, 18. e eee Mixed numbers 
erſchien. Erſt nach einer mehrſtündigen Haft kam der — 


Wien, 19. Auguſt. In der biefigen Reiterkaſerne] warranks 45 sh 4½ d. 
find etwa 180 Huſaren unter Vergiftungserſchelnungen 


öhe 8 
eſchwingten „plump pet 2 : 1 
Hrühung 9 (üb —.— De, 5 ſich ga e Sent Geer daß ih Ve 1965 We ol 1 erkrankt. Dieſelben werden auf Bleſwvecgiſtung 8 Danzig, 18 8 Verkauf geſtellt: 
zu laſſ u Ihrer wartet. Die gen vorbereiten, wo neuer] als meine Abſicht war, als ich fortging.“ — „Eiwas geführt, die durch ſchlechte Verzinnung der Kochgeſchirre Bullen 89, Ochſen 7, Kühe 40, Kälber 90, Schafe 


länger? — drei lange Stunden! — Wollen Sie mir 
erklären, was dieſe Myſtification zu bedeuten haben 
ſoll?“ — „Ste bedeutet, daß ich für Sie und für 
mich arbeitete. Ich begab mich mit Ihrer Nachricht 
an die Börſe; um aber Gewinn zu ziehen, mußte das 
Geheimniß ſtreng bewahrt werden. Nun glaubte ich, 
daß die Verſchwiegenhelt eine der gebrechlichſten 
Tugenden iſt, deren man ſich nur unter Schloß und 
Rlegel verſichern kann. Sie werden mir wegen dieſes 
Mißtrauens nicht zürnen, das ſowohl in Ihrem, wie 
in meinem Intereſſe war, denn ich habe Sie bel 


en, fit du te unit, den 
Vaterlande nn drei Jahrhunderten ichen ſteigen 
15 Kultur Jedenfalls tft de en 1 
wird ſie „ { d 
e e dee e 
em 5 8 
Arbeit Per gegen Iren el n. Wen i 
In ane f e kee des Loge 
ngen fi N 
zu Drachenſeſten. Von die Freun Mehrmals im 
u 


breitete ſich die Kunſt a 
Bei uns wird ſie 5 nach den Juen aus ver⸗ 


veranlaßt fein dürfte. 127, Schweine 490, Ziegen 0 Stück. 


Budapeſt, 19. Auguſt. Bel dem geſtrigen = a ui 1 nt 1 = 
Rennen ſtürzte der Jockey Brown und wurde bon 12 Schafe 1822 A, Schweine 30-35 Ar, Biegen — 4 


nachlolgenden Pferden überritten. Brown ſchwebt] Lebhaft. 
zwiſchen Leben und Tod. Das Pierd wurde nieder⸗ 
geſtochen. 

Budapeſt, 19. Auguſt. Ein Dampfbahnwagen, 
der in's Rollen gerathen war, fuhr in eine Menſchen⸗ 
menge hinein, die eine Militärkapelle begleitete. Zwei 


Im Ausverkauf reducirt. 


Alpaka doppeltbreit, modernste Dessins u. 
Farben, à M. 1.15 Pfg. per Meter. 


der H der S ; i Mousseline 
hera auptſa üdſee.] meiner Specalatlon zum Compagnon gemacht — und | Perſonen wurden getödtet, zahlreiche andere ſchwer a m 
in mehrfacher Seed na et und ker diese ne bier iſt Ihr Antheil von dem Gewinn.“ Dabei legte] verletzt. Wer Muster 2 

ü ü - Pi © 
eek Deochen Abt Ihre Ocfidtigten DB Anertigen | Wideis Un. nn Tenge aeg. Haumerſeſ, 19. Auguft. Nansen In fen | Franc: [auf Verlangen] reine Wolle 
Iſt dag Weiter eine ganze Reihe phyſita ud läßt fie — Ein Thierbändiger Jubiläum. Fünſand⸗ Vormittag hier angekommen. Stadt und Haſen waren waschächt franco mod: Dessins 


liſche 

aus erk gelungen, fo wandert der der Geſee. 

meiften an an gaben, in deren one = 
ur, wo plele abgehalten werden, in die 


reich mit Flaggen geſchmückt. Die Bevölkerung be⸗ 
grüßte Nanfen und Johannſen mit großer Begeiſterung. 
Nanſen wurde zum Lord Powel an Bord des Otarlo 


zum Diner eingeladen. Geſtern Abend fand ein Modebilder gratis 
großes Feſt ſtatt. - 


eco 30. Shot Ga er RER ERAREAGBENE Main. 
zufolge fol ein anarch'ſtiſcher Anſchlag, das Schloß Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Greja, wo gegenwärtig die Infantin Jabella reſidlrt, Buxkin von M. a Pig., Ir von 
in die Luft zu ſprengen, entdeckt ſein. Amtlich iſt M. 1.95 Pfg. an per Meter. 
dieſe Nachricht noch nicht beſtättgt. Die in Barceſona . 


zwanzig Jahre zwiſchen Raubthieren und ähnlichen 
Beſtien gelebt zu haben, dieſes ſeltene Jubiläum feiert 
dieſe Woche der im Circus Hageabeck mit ſeinen 
dreſſirten Rieſen = Elephanten Auſſehen erregende 
Dompteur Julius Wagner. Im Jahre 1855 trat er 
ne 15 u Ahe 05 e Lem er lernte 
e unter dur n der engllſche erhändler Reiß, ein wager 
rathen, ſo da ber fehendrilten 2 Koi de Hagenbecks, kennen und nahm den energiſchen, mit 
ſpiel folgt; allein ſuben Lust ein unangenehmes ges ſeltener Körperkraft ausgeſtatteten jungen Menſchen 
dieſe Gefahr hi ein wenig Vorſicht Hit £ Nach⸗ mit nach London. Sein erſtes Malheur paſſirte ihm 

nweg. Weht d ft leicht über | hier im Jahre 1871, als er mit unglaublicher Toll⸗ 


er W x 
ind in gleicher kühnheit ſich zu neun jungen Löwen in den Käfig be⸗ 


à 22 Pfennige] ins Haus. f à 60 Pfennige 
per Meter 3 per Meter 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 


45 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Auguſt 1896. 
Geburten: Arb. Gottfried Schaefer 
S. — Arbeiter Gottfried Sprenger T. 
— Lehrer Eduard Gehrmann S. — 
Schmied Guſtav Herrmann S. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Lemon⸗Laſchken⸗ 
kampe mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Hoffmann⸗Prauſt. 
Geboren: Herrn W. Gramatzki⸗Königs⸗ 
berg T. — Herrn Lieutenant Gers⸗ 
bach⸗Braunsberg S. — Herrn F. 
Rademacher⸗Gumbinnen T. 
Geſtorben: Frau Emma Krüger, geb. 
Eckardt⸗Königsberg. — Herr Rentier 
Rudolf Zarniko-Goldap. — Herr 
Kaufmann Robert Koch⸗Mühlhauſen. 
Herr Bauunternehmer Wilh. Schories⸗ 
Inſterburg. 


Erntefest 


Montag, den 24. d. Mts. 
IL. Fleischauer, Schiffshelm. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing X, 
Nr. 115 (Band IV, Blatt 377), auf 
den Namen des Bildhauers Bruno 
Bartsch in Elbing eingetragene, 
Große Stromſtraße Nr. La u. 2b 
belegene Grundſtück 


am 10. Oktober 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt nicht zur 
Grundſteuer, aber mit 184 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. > 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wir 


d 
am 12. Oktober 1896, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. N 
Elbing, den 7. Auguſt 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsuerſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Tolkemit, 
Nr. 150 (Band III, Blatt 961), auf 
den Namen der Wittwe Henriette 
Oberstein, geb. Heuduck, ein⸗ 
getragene, in Tolkemit, Herrenſtraße 
Nr. 105, belegene Grundſtück 


am 9. Oktober 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nicht zur 
Grundſteuer, aber mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 10. Oktober 1896, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 7. Auguſt 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Füllen: und 
Hauptuiehmarkt 


in Elbing: 


Donnerstag, d. 27. d. Mis. 


E. Hildebrandt. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 9, 


Molkenbrötchen 
empfiehlt 5 
H. Schröter, 
Molkerei. 


Professoren und Aerzie 


bedeutet einen der grössten Fortschritte, welcher in der Fetzten S 


Rudern etc. sehr wohlthuend, erfrischend, die Haut wicht reizend. 


eu Mark 1.50. 


Bekanntmachung. 


Für die Zeit vom 1. Oktober 1896 
bis 30. September 1897 ſollen die 
Lebensmittel, ſowie die Heizungs⸗, 
Beleuchtungs⸗ und Reinigungs⸗ 
Materialien für die hieſige Anſtalt, 
nach Maßgabe der Lieferungsbedingungen, 
im Submiſſionswege vergeben werden, 
und zwar: 
1) Fleiſchwaaren im ungefähren Werthe 
von 8000 , 

2) Backwaaren im ungefähren Werthe 
von 5600 , 

3) Butter und Eier im ungefähren 
Werthe von 5000 , 

4) Colonialwaaren im ungefähren 
Werthe von 12800 , 

5) Heizungs⸗ und Beleuchtungs⸗ 
materialien im ungefähren Werthe 
von 16500 , 

6) Reinigungsmaterialien im unge⸗ 
fähren Werthe von 1800 M. 

Verſiegelte ſchriftliche Angebote mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, ſind 
bis zu dem am 


Donnerſlag, den 3. Sepfember c., 
Pormittags 10 Ahr, 


im Anſtalts⸗Büreau hierſelbſt anbe⸗ 
raumten Termin frankirt einzureichen. 
Die Bedarfsnachweiſung, ſowie die 


Lieferungsbedingungen ſind gegen Ein⸗ 


ſendung von 50 J im Anſtalts⸗Büreau 
gedruckt zu haben. Erſtere iſt gleich⸗ 
zeitig als Angebot zu benutzen. Am 
Schluß der Offerte muß vermerkt werden, 
daß der Anbieter ſich den Lieferungs⸗ 
bedingungen unterwirft. Angebote, 


welche dieſe Angabe nicht enthalten, 

finden keine Berückſichtigung. 

Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 

Conradſtein, d. 14. Auguſt 1896. 
Der Direktor. 


Dr. Kroemer, 
Medizinalrath. 


2 garantirt reinen 

H Onig N Blütenhonig, 

nur feinste Tafel- 

forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 

Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 

feinften Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 

Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Kennen Sie weſtfäliſchen 
2 Jinterrichel 2 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere 5 
prima Edamer Käſe per Ctr. % 65, 
„ Holländer „ „ „ „ 54, 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 
St. Hubert am Niederrhein. 


Fernrohre 
per Stück 3,20 Mark 


mit 4 Linsen u. 3 Aus- 


Feith’s Neuheiten-Vertrieb, 


ö Berlin C., Seydelstrasse 5. 


9000 1 8 Mk. 
BE geldern N 

auf 1 Beſitzung des Marienburger 

Kreiſes von 34 ha. (Geb. Verſich. 20000 

ME.) von bald reſp. ſpäter geſucht. Offert. 


u. H. 7 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


eit auf dem Gebiet de 


sgenügtnicht, 


daß man ein oder zwei Mal 


Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao, 


Marke Bienenkorb, 
trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 
leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons a 27 Würfel mit Staniol a #1 


erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 


Apotheken, Delikateß⸗, Drogen⸗ und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 


Hausen & Co., Kassel. 


Mohr“ ene Margarine 


Marke FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona⸗Bahreufeld (Jahrespro⸗ 
duction 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts⸗ 
Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin deuſelben Nährwerth und Geſchmack 
wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen als volljtändiger 
und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf 


Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


Ueberall käuflich! 


achlahmung sichert. 


NB. Man verlange ausdrücklich Mohr'ſche Margarine. 


— Kaffee 


Plakate kennili hen Verkaufsstellen. 


bei Danzig. 


Landſchaftl. ſchöne Lage dicht am Strande. 


bietet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich 
guten Kaffee etwas hält, grosse Vortheile. 

1. Auswahl grosser Posten nicht nach Aussehen, sondern 
nach wirklichem innern Werth, 


daher billiger und preiswerther. 


2. Röstung nach der besten Röstmethode der Welt, 


daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweckmüssige, einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 


Man verlange ausdrücklich „Hansa -Kaifee* 


— feine nn nme 
| in ½ rd. Kartons oder in plombirten Säckehen à 5 und 10 Prd. in den dureh 


12 Min. Bahnh. nach Danzig. 


Wald⸗ und Seeluft. Geſammt⸗Waſſerheilverfahren einſchl. der Kneipp’ichen 


Anwendungen. See, 


Elektrotherapie. 


Sand⸗ und Sonnenbäder. 
Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art 


Diätkuren, Maſſage und 


(Geiſteskrankh. ausgeſchloſſen!). Mai und Juni (Vorſaiſon) beſonders geeignet. 
Näheres, ſowie Proſpekte d. d. Beſitzer: H. Kulling oder d. leit. Arzt: Dr. Froehlich. 


Vertreter, 


mit dem Juſeratenweſen vertraut, 
welche die Provinzialſtädte regelmäßig befuchen, für eine Berliner 
alt eingeführte landw. Zeitung geſucht. Off. nebſt Refer. erb. u. 


J. E, 6530 au Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Viel Vergnügen 


erkannten photographiſchen 
Apparate: N 

Stativ-Apparat „Gloria“ à 10 
Hand-Apparat, Triumph Mark 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung zu 
Momentaufnahmen ꝛc. Jeder kann 
ohne Vorkenntniſſe prächtige, ſcharfe 
Bilder fertigen. Kein Spielzeug!! 


Proſpekt mit Gutachten und Probebild 


umſonſt. Illuſtrirtes Preisbuch über 
photographiſche Apparate, Utenſilien dc. 
20 Pf 


g. 3 
Burckhardt & Diener, 
Hohenstein 48, Sachſen. 


Herrſcaftliche Wohnung, 


Zimmer mit Zubehör, ſofort zu verm. 
Jacobſtraße 5 2 Tr. 


Gut erhaltenes Nußb⸗Pianino 
Fortzugshalber ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Inn. Mühlendamm 17. 


Krumbhorn. 


Schöne 9 


achen 
(auch guten Nebenverdienſt) bereiten in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 
unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 


Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 
Muſter frei. . 


Jaskulski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


1 möbl. 


Zimmer 


für eine junge Dame, die den Tag über 


im Geſchäft iſt, 


von ſofort geſucht. 


Offert. u. F. 195 in die Exped. d. Ztg. 


erbeten. 


Laden nebſt Wohnung, 


beſte Lage Elbings, von gleich zu ver⸗ 


miethen 


Fiſcherſtraße 28. 


Nijqiene 


a lo Speeialseife namentlich. für die zarte und empfindliche Haut dex Frauen 


und Kinder, sowie bei Hautaffectionen, spröder, rauher, unreiner, rother Haut, Sonnenbrand, bei 
Pusteln, Finnen, Schorfkildung, Flechten, sodann bei starker Transpiration ele. wärmstens empfehlen. Su 
Abwashungen nacht körperlichen Unsteengungen und otarfier Schweissbildung wie &. G. bei Fuootoutren, Radfahren, Reiten, 


Man tee die Qletlieile der Aerzte. Die Satent-M yrehofin-Seife 
ist überall, auck in den Apotheken das Stich au zo Sfenmig erhältlich. Feine Cartons zu Geschenken sehr geeignet mit 3 Stuck 
Man überzenge sich, dass jedes Stuck die Satent- Nummer 63,592 tägl und hüte sich vor Mahahmungen. 


i 


(Seoundheitspflege) gemacht 
wurde, indem sie die einzige feine Toiletteseife mit erprobten medizinischen Sigenschaften ist, welche über 2000 deutsche 


os 
U 
Jeder erhält 
unter Garantie der Zurücknahme fül 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren frandl 
gegen Nachnahme zugesandt, die de 
likat schmeckend, ein äusserst preis 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks 
kalender für 1896 mit nützliche! 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jeden 


Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tresp, W.Pr. 1 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


Teuerwerkskörpet 
große Auswahl. 
(Preisliſte gratis und fennen) 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 4 
Specialität: Streichfertige Oelfarbel 

Gute erſtſtellige 


Hypotheken⸗Darlehue | 


werden zu 4 % begeben von der 
Kreis⸗Sparkaſſe Elbing 

Das Geſchäftshaus Waſſer 
ſtraße 53, in beſter Lage, iſt — 
kaufen, auch ift die darin befindliche 
Bäckerei anderweitig zu verpachten, 
Näheres daſelbſt 1 Treppe, ode 
Mühlenſtr. 13. J. Heyroth. 


Alte Dachpfannen 


ſtehen zum Verkauf 
Mauerſtraße 10. 


Eine Dame wünſcht Stellung al 
Geſellſchafterin, auch ſtundenweiſe 
oder Kindern Nachhilfeſtunden ode 
Klavierunterricht zu ertheilen. Nähere 
durch Frau Carstenn, Lange Hinte 
ſtraße 31, I, zwiſchen 210 
Uhr und zwiſchen 5—6 Uhr. N 


Ein junger Mann, 
noch in Stellung, geſtützt auf gu 
Zeugniſſe, ſucht vom 1. Oktober ande 
weitige Stellung. Meld. unt. Aufſcht 
M. 100 pftl. Soldau Oſtpr. 


Ein gewandter Reiſender 


findet bei gutem Salair dauernde 


—— — 


Engagement. Meldungen ſchriftli 
erbeten. 
Gebr. Wolfigang Nachf., 
Juſterburg, 


Dampf-Sprit- und Spirituoſen⸗Fabrß 


Ein in der Colonialwaarenbranch 
erfahrener 


Gehilfe; 


mit guten Zeugniſſen findet ſofort od 
ſpäter Stellung bei 


A. Wiebe, 
Elbing, Königsbergerſtraße 


Tücht. Bandformel 


auf Maſchinenguß verlangt 


die Actien⸗Geſellſchafl 
H. Pauksch, 


Landsberg a. W. 
Tüchtige Malergehilfen, 
finden von ſofort bei hohem Lo 
dauernde Beſchäftigung bei ‚ra 
Gustav Willudt, Malermeiſt 

4 Gumbinnen. 6 
Schloſſergeſellen 

für Bau⸗ und Maſchinenſchloſſerei M 
L. Deutschmann, Tapia 
Hierzu eine Beilage. 


0 


r 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Ar. 195. 


Ein Geſtändniß. 
Von Emil Peſchkau. - 
Nachdruck verboten. 
* Im Vorgarten blühen noch ein paar ſpäte Roſen, 
Weln 5 der Sonnenſeite des Hauſes reift ſchon der 
enſter de ſeine Ranken hoch hinauf ſendet bis zu dem 
— en Giebelzimmers. Es iſt Mittagszeit 
Menſch e Stille. Die ganze Straße binauf iſt kein 
nahen e ſehen und die Bäume vor den Villen 
das sch wie verzaubert. Kein Lüftchen raſchelt durch 
* von gelben und röchlichen Lichtern durch⸗ 
15 ; Laubwerk, kein Vogel hüpft durch die Zweige. 
Frau tritt feat es ſich an der Hausthür, elne ſchlanke 
— u tt heraus, wirft einen Blick nach der Straße 
5 leidet dann die Stufen hinab. Ste iſt ſchwarz 
Won bat eine Schürze aus grauem Luſtre 
och eimag Über fo einfach fie erscheint, ſchwabt 
falt. Das ſonderbar Vornehmes um die hohe Ger 
mit den fred Fügenbichöne, feingefchuittene Gesicht 
reng geſchloſſenen Lippen und der ſtolze 


Gan > 
laßt“ ro auf eire Natur, die ſich nicht beugen 


dle welche die wunderbare Fülle aſchblonden Haars, 


u 


blickt fie auf 


en runden Formen ihrer Geſtalt und die 

tra un 
dieses hacer, blau umränderten Augen mildern 
Wle glücklich und verleihen ihm einen eigenen Zauber. 
liebt! muß der Mann fein, den dleſe Frau 

Ste schreitet auf d 

wege hi em ſauber gepflaſterten Haupt⸗ 
Saru = dem Garienhor, blickt 1 15 paar 
langſa u lang die Straße hinab und kehrt dann 
zurück Aab en nach rechts und links ſchauend 
raube 1 ei aber bemerkt ſie die erſte blaue 
und ihre Auger Welugeranke, und nun bleibt fie ſtehen 
und dann 8 eilen hinauf bis zu dem Glebelſenſter 
wieder hinab zu der Traube. Faſt zärtlich 


die blauen B ckt es 

chmerzli eeren und dann zuckt e 

kee de nee Alpen, ein Schauer geht über 
u N 2 


ſchaut wich gebt fie wieder nach dem Vorgarten, 


er nach 


5 ſelnobnelos. rechts und links, aber nicht mehr 


Fingern 


paßt us 7 da a 
e as Geſicht in die Hände und 
krampfhaftes Schluchzen aus. 88 


Klüngel. 


el jedem Roſenſtämmchen bleibt ſie 

ehe ü 
er pa rüthig llebkoſend ſireicht ihre Hand durch 
de fig n der Tannengruppe, und eine Hortenſie, 
z Boden geneigt hat, bindet fie mit ſanften 
ren here an das Stämmchen feſt. So ums 
mit erh ie das kleine Haus in ſteigender Erregung, 
don bien Wangen, klopfendem Buſen und immer 
1 B fließenden Thränen. Und wie ſich nun 
lac anggeſtreckte Hintergarten vor ihr öffnet, ein 
endes Bild in der hellen Sonne, mit den goldenen 
nen und den rothbäckgen Aepfeln in dem noch 
ſie auf eine Gartenbank, 


So verſtreichen Stunden und allmählig wird fie 


en f ſic ihr Schmerz zu fänftigen scheint 


bands. Die 
\ dert ellen nach ihren Geſchüften, Kinder gehen nach 


der Straße wird es jetzt wieder le⸗ 
Mahlzeit iſt zu Ende und die Famillen⸗ 


Schule. 
letzt 
Die Frau 


Blsweilen rollt ein Wagen vorüber und 
ertönt plötzlich ſchrill und heftig die 


Tr fährt erſchrocken auf wle aus einem 
wal geren horcht. Da wird die Klingel noch ein⸗ 
verwehtoger und ein rohes Licht ſchmmert in den 
Ü Augen. Faſt wie ein Lächeln zuckt es 


jetzt 


nen 


weiß, was dleſes Klingeln be⸗ 


Oder 2 
Bettl 8 3 draußen ſein? Ein 


er — geonft 


ran er 
Die 


Roman von 


reichen Armen. 
8 1 f 5 15 ee von 


24) Nachdruck verboten. 


aber auch Aus. i 
nahmen. Die wahrhaft 
ut der Aristokratie nämlich lichen 
e Fedirmen arbeiten. 
. iges, ſondern ließen an⸗ 
fie überfigdelten nur zum Winter. 
u konnt nöſchlöſſern in die Haupt⸗ 
e Fräulein Lidi unerkannt 


5 Es gab 
ornehmen 


ebenfalls h 
S bei 


He ein vornehmer 
u a äft verirrte, um 
e Ieiner Herzensauserwählten 
ieſe ſahen auch Fräulein 
8 auf einen Moment 

f gegenüber die Be⸗ 
wie ſehr dieſe auffallende 


w * 
ales ihnen tee gleiche. 


An einem Sonnt 
N a 
55 e Gon en 
re Gew 
me ohnheit w 
as „Herein!“ 
Siu: derein ! 
„ Somm g 
1 erszeit war's, ö 
enn due an, und en, 
Er war ur berne erdienſtkreuz mit d 
es a 9 onen er zu zeigen. Er hatte 
„Fauſendmal b gr 
Fräulein Lidi in alter um Entſchuldi 
Üftigen wage in ihrer ele A digung, daß er 
J di Wohnung zu be⸗ 


8 r 

ich dort war, i 

ven den einftigen l uten at nic, wen benen 
„Ich weiß, Bräune den ſehen kann.“ 


aß ſich Ihr gutes Herz 


ar, allei 
an 
trat der Conſtabler 


nur den ſtatt⸗ 
en Seite deſſelben 


Elbing, den 20. Auguſt 1896. 


Es war eine Täuſchung — und er — er ſelber 
iſt gekommen. 

Geſiſigt alſo — gerettet! 

Mit ſtrahlendem Geſicht und fliegendem Athem eilt 
fie dem Mann entgegen, der an der Gartenthür ſteht 
und den Hut vor ihr zieht. 

„Sie kommen ſelbſt, Herr Doktor?“ 

In das ernſte dunkelbärtige Antlitz des Beſuchers 
kommt plötzlich ein Zug inniger Freude. Seine 
Augen leuchten auf, ſeine Wangen röthen ſich und 
Alles in feinen Zügen ſagt, daß er dieſe Frau liebt 
und daß er hofft, ihr Herz zu erringen. 

„Ich komme ſelbſt,“ erwidert er, „weil ich es 
keinem Fremden gönne, Ihnen diefe frohe Nachricht 
zu bringen.“ 1 

„Wir haben gefieg?” fragt fie, während fie das 
Plöctchen öffnet.“ 

„Ihr Prozeß iſt gewonnen, gnädige Frau,“ ant⸗ 
worket er. „Das Häuschen bleibt Ihnen ſchuldenfrei 
und ſo haben Sie wenigſtens — ſo haben Sie ein 
Helm, das Ihnen Niemand nehmen kann.“ 

Ihre Bruſt hebt ſich zum Zerſpringen und fie 
a ihm ihre Hand, die er raſch an jeine Lippen 
ührt. 

„Wenn ich nur wüßte, wie ich Ihnen danken 
fol," ſtammelt fie, während ihre Augen wie ſuchend 
in's Leere irren. „Sie haben mich beſchützt wie ein 
Vater. Was wäre ohne Ihre Hilfe aus mir gewor⸗ 
den. Sie ſind ſo gut — ſo gut!“ 

Und plötzlich mit einer ſonderbaren Leldenſchaft 
ſeine Hand ſaſſend, fährt fie fort: 

„Sehen Sie — die erſte relfe Traube, Herr 
Doktor, die erſte Traube von dieſem Weinſtock — er 
hat noch nicht getragen — Sie müſſen fie eſſen. Ach. 
es iſt thöricht, nicht wahr, was für ein Dank iſt das! 
Aber wenn Ste wüßten — wenn Sie Alles wüßten 
— ich will nur einen Teller holen — nehmen Sie 
Platz, Herr Doktor — ich würde Ihnen gern ein 
ra Wein anbieten — aber ich habe keinen im 

auſe —“ 

Er betrachtet ſie lächelnd, mit einer tieſen Rührung, 
und ihr wirres Weſen macht ihn nur glücklicher. Aber 
er läßt ſie nicht geben, er hält ihre Hand ſeſt und 
führt ſie wieder an die Lippen. 

„Gnädige Frau“, ſagt er mit zitternder Stimme, 
„bitte, hören Ste mich noch einen Augenblick an. Ihr 
Heim It gerettet und was Ste ſonſt zum Leben 
brauchen, iſt ja freilich nicht viel, Sie werden keine 
Noth leiden. Sie bedürfen keines Schutzes mehr —“ 
Sie blickt ihn erſtaunt an und er ſchüttelt leiſe 
den Kopf. 

„Ich will es kürzer machen. Haben Sie Ver⸗ 
trauen zu mir?“ 

„Wie ſollte ich Ihnen nicht vertrauen?“ erwidert 
Sie mit ſteigender Verwunderung. „Ihnen, der ſo 
5 für mich gethan hat, den ich ſo kennen gelernt 
abe. 

„Nun denn — Mathilde — ich liebe Sie — ich 
liebe Sie und bitte um Ihre Hand... 

Er hält erſchrocken ein, denn fie iſt plötzlich zurück⸗ 
gewichen, als hätte fie ein Geſpenſt erblckt. Ihre 
Züge ſind finſter und ſtarr geworden, die Thränen 
dringen ihr in die Augen und die hohe Geſtalt zittert 
wie 5 1 > = 

„Mathilde,“ ſtammelt er, „kann dieſe Bitte Ihnen 
ein ſolches Entſetzen einjagen? Hab' ich en cs 


Raſch iſt ſie aufgefprungen und eilt nach vorn. | 


e hat ſich beſonnen, lebt wieder | geth 


ethan 
Sie blickt ihn eine Weile ſtarr an, dann feufzt fie 
auf, der Bann ſcheint ſich zu löſen und ſie tritt wieder 


näher. 
„Nehmen Sie Platz, Herr Doktor,“ ſagt ſie mit 


für die Armen, von denen Sie ſo geliebt wurden, 
intereſſirt.“ 

Dann gab er einen förmlichen Rapport der 
Reihe nach über alle, wie Gott ihnen geholfen habe. 
Die Kapor'ſchen befänden ſich im Armenhauſe ſehr 
wohl. Auch Makarius Szüköl hatte es erlebt, daß 
man ihn endlich zum honorirten Hilfsconcipienten 
ernannte. Franyo Kranyhecz war heimgekehrt, feine 
Frau in Beſitz zu nehmen. Und auch der Stradivarius 
von Przepiorka hatte ſich vorgefunden. Von ſich 
ſprach Johann kein Wort. . j 

Darauf wurde Fräulein Lidi ſehr neugierig, 
wie ſich denn die verehrte Geige wieder vorgefunden 
habe oder vielmehr das dafür gezahlte Geld. 

„Als ich zuletzt das Vergnügen hatte, Ihnen 
zu begegnen, Fräulein — Sie belieben ſich vielleicht 
noch zu erinnern — damals erwähnte ich, ich würde 
den Dieb erwiſchen. Das gelang mir auch.“ 

„Nun, da wäre ich wirklich neugierig, zu er⸗ 
fahren, wie das möglich war.“ 

„Wenn es Sie nicht langweilt — bisher waren 
Sie ohnehin nur von meinen Mißgriffen verſtändigt 
worden. Das trug ſich alſo folgendermaßen zu: 
Die Zeitungen pflegte ich gewöhnlich mit jenen 
Nachrichten über Geſchehniſſe in Polizeiſachen zu 
verſehen, deren Veröffentlichung wünſchenswerth 
erſchien. Auch die Przepiorkaſache ſchrieb ich, ſo 
wie ſie ſich zugetragen, nieder, fügte aber noch 
folgende Mähr hinzu: „Als der Fleiſcher ſah, daß 
er betrogen war, lief er verzweiflungsvoll zu einem 
hieſigen Violinfabrikanten, um ihm die ihm aufge⸗ 
halſte Violine zu zeigen, die er ſich um jeden Preis 
herzugeben erbot. Der Meiſter ſagte ihm, er möge 


fldie Sache nicht übereilen, denn es ſei wirklich eine 


ſeltene, alte Violine, die einen großen Werth be⸗ 
ſitze. Zur größeren Sicherheit möge er indeſſen 
nach Wien hinaufreiſen, dort befände ſich am 
Kärntnerring eine große Violinhandlung, da möge 


„er fein Eigenthum zeigen. Der Fleiſcher ließ ſich 


das nicht zweimal ſagen, ſondern eilte nach Wien. 
Der Kaufmann betrachtete die Violine und fragte 
den Fleiſcher: „Wiſſen Sie, was für eine Violine 
das it?” — „Mir ſagte man, es ſei irgend ein 
Stradivarius.“ — „Dieſe iſt eine noch berühmtere, 
ein italieniſch⸗tyroliſches Fabrikat. Wollen Sie ſie 
verkaufen?“ — „Das will ich meinen. Wie viel 
gibt mir der Herr für die Violine?“ — „Zwei⸗ 
tanfend Gulden.“ — Der Fleiſcher verlor kein 


Nr. 195 


gewaltſam erzwungener Ruhe, „ich will Ihnen ein 
Geſtändniß machen.“ 

Sie ſetzen ſich und ihr Blick irrt hinauf an dem 
Weingeranke nach dem Geebelfenſter. 

„Dort oben.“ beginnt ſie ſchmerzzuckender Stimme, 
„dort oben ſtarb mein armer Mann. Sie haben ihn 
gekannt, er hat viel auf Sie gehalten, er hat ſie ſeinen 
Freund genannt, obwohl er Ste nie in ſein Haus zog. 
Wiſſen Sie, warum er es nicht gethan hat, warum 
keiner ſeiner Bekannten hier verkehrte, warum es 
immer einſamer wurde um uns herum? Weil er 
nicht glücklich war und ſich ſcheute, es der Welt zu 
zeigen. Sein Unglück aber war ich, ich allein! Ja, 
ja, nur ich — ich allein. Denn ich bin immer ſtolz 
und eigenwillig geweſen und ich wurde hart und kalt 
und grauſam. Unſer Leben, das ſo ſchön hätte ſein 
können, war Zank und Unfrieden, Zank und Unfrieden 
Tag für Tag. Weil ich mich nicht beugen wollte, 
auch dann nicht beugen, wenn er recht hatte, wenn ich 
im Unrecht war, und weil ich mir endlich einredete, 
daß ich ihn nicht liebe. So machte ich ihn elend und 
brach ihm das Herz. Das war ſeine Krankheit, ſein 
Tod. Und jetzt, jetzt, weit ich ihn nicht mehr habe —“ 

Ein Sturm geht über ſie und ſie findet keine Worte 
mehr. Erſt nach einer Weile fährt ſie ſchluchzend fort, 
in ſchmerzlichſtem Stammeln: 

„Und jetzt, jetzt, weil ich ihn nicht mehr habe, jetzt 
weiß ich, daß ich ihn llebe. Jetzt lechzt mein Herz 
nach ihm und nichts als Reue und Qual iſt in mir. 
Nicht um mein armſeliges Leben war es mir zu thun, 
als ich dieſes Haus für mich retten wollte. Aber es 
iſt fein Haus — er hat es ſeldſt gebaut — jeder Stein 
erinnert mich an ibn — jeden Baum hier hat er ge⸗ 
pflanzt — die Roſen dort — und Alles, Alles! Da- 
von wollte ich nicht laſſen, nur davon nicht. Das 
Alles iſt er — er — den ich 'nicht mehr habe und 
den ich jetzt aus der Erde ſcharren möchte, mit meinen 
Händen aus der Erde ſcharren! Und alle Schmerzen 
möchte ich erdulden, das Entſetzlichſte, was es in dieſer 
Welt glebt und in der Ewigkelt, wenn ich es ihm nur 
einmal ſagen könnte, wle ich ihn liebe, wenn ich ihn 
nur einmal ſo küſſen könnte! Aber er iſt ja todt und 
ich weiß wohl, daß es vorbei iſt, für immer vorbei.“ 

Sie läßt den Kopf auf den Tiſch ſinken und weint 
wieder ſtärker. 

Nun erhebt ſich der Doktor — ſeine Augen ſind 
feucht und fein Geſicht iſt todttraurig geworden. 

Ec tritt zu ihr und ſagt ein Wort des Troſtes. 
Dabei berührt ſeiue Hand leiſe ihren Arm und fie 
zuckt zuſammen, hebt den Kopf und ſpringt auf. 

„Rühren Sie mid nicht an!“ ziſcht fie ihm ent⸗ 
gegen, mit einem ſo veränderten Ausdruck, daß er 
beſtürzt zurückweicht. Alles was an Feindſeligkeit in 
ihrem Gemüth iſt, lebt nun in ihren Zügen, und in 
ihren Augen leuchtet es auf, wie der drohende Blick 
eines Raubthieres. Aus der jugendſchönen Frau iſt 
eine Schreckgeſtalt geworden, die ihm das Blut in den 
Adern erſtarren macht. 

„Rühren Sie mich nicht an,“ ziſcht ſie nochmals. 
„Ich gehöre ihm — nur ihm!“ 

Und dann wendet fie ſich ab, ellt in das Haus. 
verſchließt ſich in dem kleinen Glebelzimmer und ſtarrt 
nach dem zlerlichen Weingeranke, das die letzte Freude 
war, die er — er ſich erträumt hatte 


Vermiſchtes. 


— Das Erdeſſen. Ueber den Geſchmack iſt nicht 
zu ſtreiten. Aber nicht nur der Einzelne hat einen 
beſonderen Geſchmack, ſondern auch größere Vielheiten 
zeichnen ſich durch Geſchmackselgenheiten aus, es giebt 
Natlonalgeſchmacks richtungen und Natkonalgerlchte. Der 


Deutſche verehrt ſeinen Sauerkohl, der Italiener liebt 

ie Polenta, der Brite preiſt fein Beeſſteak und Plum⸗ 
pudding, und dem Chineſen geht nichts über ſeinen 
Bohnenkäſe. Mit der fortſchreitenden Unterrichtung 
über Sitten und Bräuche fremder Völker haben wir 
uns allmählich daran gewöhnt, allen Geſchmacks⸗ 
elgenthümlichkeiten Gerechtigkeit angedeihen zu 
laſſen. Allein unſer Verſtändniß beſchränkt ft 
doch immer nur auf Nahrungsmittel, denen 
wir überhaupt einen gewiſſen Nahrungswerth 
zutrauen; aber wenn wir nun von irgend einem 
Indiv'duum — ſogen wir einem Zauberkünſtler — 
bören, daß er etwas Unverdaulſches, Glas, ißt, geht 
uns ſofort das Verſtändniß verloren. Und doch wird 
von einem beträchtlichen Theil der menſchlichen Be⸗ 
völkerung ein Stoff verzehrt, der am allerwenigſten 
dazu geeignet erſcheint, — Erde. Ueber das Erdeſſen, 
feine verſchtedenen Arten und feine Verbreitung vers 
öffentlicht die bekannte Familien ⸗Zeltſchrifſt „Zur 
Guten Stunde“ (Berlin W. 57. Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong & Co., Pre's des Vierzehntagsheftes 
40 Pf.) in ihrem neueſten Hefte einen Aufſotz von 
hervorragendſtem Intereſſe. An denſelben ſchlleßt 
ſich eine Fülle von Darbietungen aller Art, z. B.: 
„Wie ein Bildwerk entſteht“, „Zum Wiener Fecht⸗ 
turnier“, „Das Himmelbrotſchutzen“, „Das Erröthen“ 
u. ſ. w., welche in Verbindung mit den meiſterhaften 
Illuſtratlonen und den ſpaunnenden Romanen: Annie 
Bock: „Führe uns nicht in Verſuchung“ und Hans 
Richter: „Vergeltung“ wie mit. der Abtheilung „Für 
unſere Frauen“, welch' letztere für jede Hausfrau 
geradezu unenfbehrlich iſt, und der Gratis- Beilage 
„Illuſtrirte Klaſſikerbibliothek“, die Eichendorff's Ge⸗ 
dichte weiterführt, „Zur Guten Stunde“ als die hervor⸗ 
ragendſte Familtenzeitſchriſt der modernen Journal⸗ 
litteratur erſcheinen läßt. 

— Kein Frauenkenner. Gatte: „Ich begreife nicht, 
warum Du zu Deinen Einkäufen immer zwel Tage 
brauchſtl“ — Gattin: „Na, das iſt doch ganz einfach! 
Einen Tag brauche ich, um die Sachen einzukaufen, 
und den anderen, um ſie umzutauſchen. 

— Abgekürztes Verfahren. Reiſender (em 
Kutſcher den aufgeſchlagenen Baedeker hinhaltend): 
8 fahren Sie 'mal die erſten vier Seiten 

er ab!“ 

— Radler ⸗ Reime. Feſche Madeln, welche 
radeln, Können nur das Rad ein adeln; Doch bei 
Madeln, dünn wie Nadeln, Kann man leicht die 
Wadeln tadeln. j 

— Variante. (Sächſiſch). Wer nicht liebt Wein, 
Weib und Kaffee, Der wird ä Narr fo beh a beh. 

— Durchſchaut. „Weißt Du, Ella, ich glaube, 
am glücklichſten wäre ich mit Dir ganz allein auf einer 
einfomen Inſel ....“ — „Ach, wohl weil Dich da 
keiner von Deinen Gläubigern finden könnte?“ 

— Nobel. „. . . Um ſtandesgemäß auftreten zu 
können, Herr Commerzienrath, muß ich allerdings auf 
eine möglichſt große Mitgiit ſehen. Bedenken fie nur, 
ich habe 24 Ahnen!“ — „Nun gut, Herr Graf, ich 
gebe meiner Tochter 500 000 Mk. mit, und außerdem 
ſollen Sle noch ſüc jedes Ahnerl 1000 Mk. bekommen!“ 


Gediegene Herren-, Anzug, Paletöt: und 
Daͤmenkleider⸗Stoffe kauft man am beſten und 
billigſten bei der bekannten Verſandt⸗Firma 
Tuchausstellung Augsburg l. 
(Wimpfheimer & Cie.) 
Reichhaltige Muſterauswahl franco ohne 
Verpflichtung zum Kaufen direet an Private. 


Wort weiter, ließ die Violine dort und eilte mit 
feinem Gelde nach Haufe, damit man es nicht 
wieder von ihm zurückverlangte. Nun prangt die 
irrthümlicherweiſe zu uns gelangte Violine in der 
Auslage des Geſchäftes auf dem Kärntnerring, und 
unter derſelben ſteht: Preis 16,000 Gulden.“ 

Dieſer „wahrheitsgetreue“ Bericht machte die 
Runde durch sämmtliche Zeitungen des In⸗ und 
Auslandes. Jeder glaubte es. Der Fleiſcher er⸗ 
hielt fo viele Bettelbriefe, als ob er einen Haupt⸗ 
treffer gemacht hätte. Nach einigen Tagen erkun⸗ 
digte ſich ein fremder Herr bei dem Budapeſter 
Violinfabrikanten nach der Geſchichte der Violine. 
Der Budapeſter wie auch der Wiener Kaufmann 
waren von der Polizei verſtändigt. Dieſer be⸗ 
ſtätigte, daß der Zeitungsbericht auf Wahrheit be⸗ 
ruhe. Am nächſten Tage erſchien bei dem Wiener 
Kaufmann ein eleganter, feiner, in einen ruſſiſche 
Pelz gehüllter Mann. Er ſei ein auf der Durch⸗ 
reiſe befindlicher Violinvirtuoſe, ſagte er, und möchte 
den ausgeſtellten Stradivario kaufen. 

„Das iſt kein Stradivario, ſondern ein Dniflo 
lagar, ein noch koſtbareres Kunſtdenkmal.“ 

Der Fremde bietet achttauſend Rubel dafür. 
Der Kaufmann lacht ihn aus. 

„Mein Herr, das iſt eine jener acht Violinen, 
die Paganini hinterlaſſen hat. Dieſe eine gelangte 
nach Ungarn und verſchwand dann auf unerklär⸗ 
liche Weiſe. Man ſuchte ſie lange vergeblich, bis 
mit ihr ein Dieb für ſich — aber auch für mich 
ein gutes Geſchäft machte. Sie iſt nicht um einen 
e als um den ausgeſchriebenen Preis 
u haben.“ e 
j Der reiſende Virtuofe und der Violinhändler 
konnten nicht einig werden und ſchieden. Wir 
wurden auf der Polizei davon verſtändigt. 

Von dieſem Tage an war ich vom frühen 
Morgen bis ſpät am Abend im Hauſe Przepiorka's 
in dem Zimmer, welches in den Laden mündet. 

Am dritten Tage kam in den Fleiſcherladen 
ein ſchäbiger, huſtender Menſch auf einer Krücke 
hereingehumpelt und ſagte, er möchte mit dem 
Herrn ſprechen. 5 

„Was wollen Sie?“ fragt ihn der Fleiſcher. 

Der Fremde ſagt, er ſei jener unglückliche 
kranke Muſikus, deſſen Sohn im Conſervatorium 
ſtudirte. Er habe demſelben eine vom Vater als 
Reliquie ererbte Violine anvertraut gehabt. Nun 


leſe er in den Zeitungen, daß der verworfene 
ſchlechte Junge die theuere Violine dem Fleiſcher, 
und dieſer dieſelbe wieder einem Wiener Kaufmann 
weiterverkauft habe. Das ſei ja die reine Hehlerei. 
Er wolle nicht zum Richter gehen und ihm Laufe⸗ 
reien machen, ſondern fordere nur, daß der Fleiſcher⸗ 
meiſter den Betrag, den er von dem Wiener Kauf⸗ 
mann erhalten habe, abzüglich des eigenen Kauf⸗ 
preiſes mit ihm theile. Andernfalls werde er die 
Klage anſtrengen und die ohne ſeine Einwilligung 
verkaufte Violine zurückfordern. i 

Das war mein Mann. Auf ein Zeichen 
Przepiorka's trat ich ſofort aus dem Nebenzimmer 
heraus und forderte den Krückenmann im Namen 
des Geſetzes auf, mir zur Stadthauptmannſchaft 
zu folgen. 

Daraufhin warf er ſeine Krücke weg, und es 
ſtellte ſich heraus, daß er nicht ein Krüppel, ſondern 
im Gegentheil ein wahrer Acrobat an Kraft nnd 
Gewandtheit ſei. N 

Nun, wenn er ein Rieſe war, ſo bin ich dafür 
Soldat geweſen. Schließlich bekam ich ihn nach 
hartem Kampfe dennoch unter und feſſelte ihn dann 
mit Hilfe des Fleiſchers. RT 

Nun ſtellte es fich heraus, daß der jetzt in die 
Falle gegangene Betrüger einer der gefährlichſten, 
internationalen Hochſtapler war, der ſchon zahlreiche 
raffinirte Betrügereien in ſämmtlichen Hauptſtädten 
Europa's begangen hatte. 

„Das war wirklich eine ſehr klug erſonnene 
Liſt,“ ſagte Fräulein Lidi. „Und ich will hoffen, 
daß dies zu Ihrer wohlverdienten Beförderung bei⸗ 


tragen wird.“ » 

93 werde ſie aber nicht in Anſpruch nehmen,“ 
ſagte Johann. „Es iſt meine Abſicht, meinen Beruf 
zu verlaſſen und zu einer bürgerlichen Laufbahn 
überzutreten. Beim ſtädtiſchen Waſſerhebewerke 
bietet man mir die Stellung eines Inſpektors an, 
welche meinen Neigungen viel mehr entſpricht.“ 

„Ich wünſche Ihnen Glück dazu!“ es 

„Und nun bitte ich um Entſchuldigung, Fräulein, 
daß ich Sie incommodirte.“ — 

„O, es hat mich ſehr gefreut. Ich bin nur 
ſehr verwundert, daß, nachdem der bemerkenswerthe 
Fall ſchon vor längerer Zeit ſich ereignet hat, Sie 
mir denſelben nicht ſchon früher mittheilten.“ 

„Es war mir unmöglich; denn ich war bis zu 
den letzten Tagen im „Rothen Kreuz.“ 


Yolhei-eroehmung, | Yoliei Verordnung 


Auf Grund des § 137 des Geſetzes 
über die Allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883, ſowie der 88 6, 12 
und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
Verwaltung vom 11. März 1850 wird 
mit Zuſtimmung des Provinzialraths 
für den Umfang der Provinz Weſtpreußen 
verordnet, was folgt: 

1 


Die öffentliche Ankündigung von 
Geheimmitteln, welche dazu beſtimmt 
ſind, zur Verhütung der Heilung menſch⸗ 
licher Krankheiten zu dienen, iſt verboten. 

2 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei⸗Verordnung unterliegen, ſofern 
nicht nach den beſtehenden Straf⸗ 
vorſchriften eine härtere Strafe verwirkt 
iſt, einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark, 
im Unvermögensfalle einer entſprechenden 
Haftſtrafe (§ 366, Ziffer 1 des Reichs 
Straf⸗Geſetz⸗Buches). - 

3 


83. 
Alle entgegenſtehenden Vorſchriften 
werden hiermit aufgehoben. 

4 ü 


Dieſe Verordnung tritt am 1. Auguſt 
1896 in Kraft. 

Danzig, den 17. Juni 1896. 
Der Ober⸗Präſident. 
Staatsminiſter 
gez. von Gossler. 


Ausbietung. 
Der Bau eines 
maſſiven Wohnhauſes 
an der Kraffohlſchleuſe ſoll einem 
geeigneten Unternehmer übertragen werden. 
Angebote ſind bis 


8 über die 8 
äußere Heilighaltung der 
Sonn⸗ und Feiertage im 

Schankgewerbe. 

Auf Grund der 8$ 137 und 139 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. 
S. 195 ff) der allerhöchſten Kabinets⸗ 
ordre vom 7. Februar 1877 (G. S. S. 
19) ſowie der 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 (G. S. S. 265) ver⸗ 
ordene ich mit Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes, für den Regierungsbezirk 
Danzig, was folgt: 


Von der in dem Regulativ vom 24. 
Februar 1841 enthaltenen Beſtimmung, 
daß während der Zeit des Gottesdienſtes 
Vor⸗ und Nachmittags in den Kaffee⸗ 
häuſern, Conditoreien, Reſtaurationen, 
Wein⸗, Bier⸗ und Branntweinſchanken 
keine Getränke gereicht, keine Spiele ge⸗ 
ſpielt, überhaupt keine Gäſte geduldet 
werden dürfen, kann während der 
Sommermonate die Orts-Polizei⸗Be⸗ 
hörde für Wirthſchaften, welche bei 
Ausflügen benutzt zu werden pflegen, 
Ausnahmen geſtatten. 

2 


Die gegenwärtige Polizeij⸗ Verordnung 
iritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 
im Amts⸗Blatt in Kraft. a 

Danzig, den 14. Juli 1896. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Holwede. 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver: 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
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‚Die Bacchantin‘ von Oskar Walther. 
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Herzlicher Dank 


weißen 


Montag, den 24. Auguſt d. J., 
Bormiffags 10 Ahr, 


bei dem Stadtbauamt einzureichen. 

Anſchlagsauszüge können gegen Er⸗ 
ſtattung der Herſtellungskoſten von 3 
Mark bezogen werden, woſelbſt auch 
die Zeichnungen und Bedingungen ein⸗ 
zuſehen ſind. 

Elbing, den 17. Auguſt 1896. 
Die Bau⸗Deputation. 
Lehmann, 

Baurath. 


25 jährige Garantie 
übernehme ich für meine Luſatia-Bett⸗ 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muſter 
und Preisliſte frei. 

Otto Tychsen, Forſt i. L. 


für Lusatia-Bettstoffe. 


„Was thaten Sie dort?“ 

„Ich lag im Spitale. Während ich mit jenem 
Schwindler kämpfte, erhielt ich neun Meſſerſtiche, 
wovon einige lebensgefährlich waren. Erſt dieſer 
Tage wurde ich ganz hergeſtellt.“ 

Bei dieſen Worten vergaß ſich Fräulein Lidi 
ganz, und beide Hände des Wachmannes erfaſſend, 
ſtammelte ſie mit vor überwallendem Gefühl beben⸗ 
der Stimme: „Um Gottes willen! Geben Sie Acht 
auf ſich!“ 

Worauf ſich der Conſtabler tief verneigte und 
ſprach: „Fräulein Lidi! Auf dieſen Händedruck bin 
ich viel ſtolzer, als auf das Verdienſtkreuz auf 
meiner Bruſt.“ Damit empfahl er ſich und ging. 

Ende des zweiten Bandes. x 


Dritter Band, 
1. Capitel. 

Einer, den die Frauen vergötterten. 

Hinter dem Rücken wurde er der „ſchöne 
Diego“ genannt; allein ſelbſt wenn er es vernahm, 
war er darob nicht erzürnt. 

Er war ein echter urmagyariſcher Typus. 
Wenn er ſeine Huſaren⸗Uniform anzog — er war 
Reſervelieutenant — ſo war er das Muſterbild 
eines Helden; wenn er aber mit dem mit der 
Kranichfeder geſchmückten, ſchmalkrämpigen, weichen 
Hute auf dem Haupte, in flatternden, weiten 
Hemdärmeln und um die Schulter geworfenen Dol⸗ 
man über die Puszta dahingaloppirte, ſo kam 
ihm der trefflichſte Cſicos nicht gleich. Im Frack 


jedoch war eine geradezu unwiderſtehliche Erſcheinung. 


Wir ſprechen von jenem Grafen, der die Mutter 
der entflohenen Comteſſe geheirathet hatte. 

Und auch ihn können wir mit vollem Rechte 
zu den reichen Armen zählen. 

Denn daß er arm ſei, war eine allgemein 
bekannte Thatſache. Sein ererbtes Beſitzthum hatte 
er bis zu ſeinem zwanzigſten Jahre ſchon bis auf 
den letzten Thorſchlüſſel durchgebracht. Er hatte 
koſtſpielige Reiſen gemacht und das Geld veraus⸗ 
gabt wie ein Fürſt. Als er die letzte Tauſend⸗ 
guldennote gewechſelt hatte, da kam er nach Hauſe. 

Und daheim wurde er ein „Stern“ der hohen 
Regionen. g 

Wer nichts hat, der iſt „arm,“ wer viel ver⸗ 
ausgaben kann, der iſt „reich“. Niemand in der 
Hauptſtadt beſaß eine ſo elegante Garconwohnung 
wie er, ſo ſtimmungsvoll mit den mitgebrachten 
Meiſterwerken der Induſtrie und den ſeltenſten Jagd⸗ 
trophäen ausgeſtattet. Er blieb von keinem nennens⸗ 
werthen Rennen fern, und ſeine Rennpferde ge⸗ 
wannen in vielen Fällen glänzende Rennpreiſe. 
Auf dem Turf lautete ſein angenommener Name 
„Capitän Green.“ 

Man ſagte, daß er bei den Rennen ſehr hoh 
Beträge in Wetten gewann, deren Kühnheit oft ver⸗ 


Rhein wein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


blüffte. Er wettete immer auf ſolche Pferde, denen 
niemand den künftigen Gewinner angeſehen hätte. 
Und in den meiſten Fällen gelang es ihm. 

Dann hatte er auch im Kartenſpiele ein fabel⸗ 
haftes Glück. 

Seine Duelle, in denen er ſeine Gegner ge⸗ 
wöhnlich verwundete, waren berühmt; er war ein 
ausgezeichneter Piſtolenſchütze und hatte ſelbſt nie 
eine Wunde erhalten. 

Und erſt bei den Frauen! An ihm bewahr⸗ 
heitete ſich fürwahr das Sprichwort nicht: „Glück 
im Spiel, Unglück in der Liebe.“ 

Welche er nur erſtürmte, die eroberte er auch. 
Er war in jedem Caſtell und in jedem Palaſt des 
Landes und der Hauptſtadt heimiſch. Womit nicht 
geſagt ſein will, daß er die Hütten und Kneipen 
allerniedrigſter Sorte vermieden hätte. Auch in 
dieſen lernte er ſeine Unwiderſtehlichkeit kennen. Es 
gab keine wandernde Chanſonettenſängerin, welche 
ungeftraft durch die ungariſche Metropole hätte 
reiſen können. 

Endlich ereilte auch ihn die Nemeſis. Er blieb 
im Netze der Liebe ſtecken. Er verliebte ſich in ein 
ſchönes Mädchen von Oberungarn. Dieſer zu Liebe 
vermochte er den Kartenclub zu miſſen, ſogar auch 
die Rennen, und er blieb einen ganzen Sommer in 
den Karpathen, wo das Ahnenſchloß der gräflichen 
Familie ſtand. Man konnte ihn jeden Tag, wenn 
die Gräfinnen ausfuhren, neben dem Wagen auf 
ſeinem Pferde reiten ſehen. 

Im Herbſt trat der Moment der ernſtlichen Er⸗ 
klärung ein. Als ſie an einem hellen Mondſchein⸗ 
abend am Schwanenteich ſpazieren gingen, ſagte der 
ſchöne Diego zur Comteſſe: „Wie ſchade, daß hier 
am Ufer dieſes Schwanenteiches nicht zwei Palmen⸗ 
bäume ſtehen.“ 

Bei dieſen Worten erachtete es die ihnen fol⸗ 
gende Geſellſchafterin für angemeſſen, zurück zu blei⸗ 
ben; ſie that es unter dem Vorwand, daß ſie Käfer 
aus dem Graſe aufheben wolle. 

Bei dem heutigen Abſchiedsdiner hatte nämlich 
der Graf der Tiſchgeſellſchaft folgende Anekdote aus 
ſeinen Reiſeerlebniſſen erzählt: „In Tananariva be⸗ 
ſteht die Hochzeitsceremonie darin, daß der heiraths⸗ 
luſtige Jüngling und ſein auserwähltes Mädchen 
auf zwei einander naheſtehende Palmenbäume hin⸗ 
aufkletterten. Dann ſchlingen die Verwandten der 
beiden einen aus Palmenbaſt gedrehten Strick um 
die ſchlanken Stämme der Bäume und beginnen die⸗ 
ſelben aneinander zu ziehen. Wenn ſie die Bäume 
ſo nahe zuſammenzuziehen vermögen, daß die Kronen 
der beiden Palmenbäume einander berühren, dann 
iſt der Bund geſchloſſen; wenn der Strick reißt, wird 
nichts daraus.“ 

Als ſich die Comteſſe deſſen erinnerte, war ihr 
der Sinn der von dem Grafen gemachten Erklärung 
ganz zweifellos. 

„Die zwei Palmen wären vorhanden“, ſagte die 
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zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma 


A. 


direct zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow, Görlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


Schmogrow, Görlitz, 


Comteſſe, „es fragt ſich nur, ob auch der Palmen⸗ 
ſtrick ſtark genug iſt.“ 

„Iſt es denn ſo ſchwer, die eine Palme umzu⸗ 
biegen?“ 

„Vielleicht fchwer, vielleicht auch leicht, es hängt 
von der anderen Palme ab. Ich bitte Sie aber 
um drei Verſprechungen: daß Sie kein Glücksſpiel 
ſpielen, daß Sie ſich nicht duelliren, daß Sie mich 
nicht betrügen.“ 

Der Graf ließ ſich auf ein Knie nieder und 
ſchwor bei den Sternen, daß er alle drei Wünſche 
erfüllen werde. 

Und dann, als der Herbſt anbrach, machte er 
ebenfalls öftere Ausflüge in die Karpathen; er ver⸗ 
ſäumt die Tage der Herbſtrennen, die ſiebenbürgiſchen 
Bärenjagden und bezahlte für ſeine Rennpferde 
Reugeld. Er ſprach nicht mehr von ſeinen Aben⸗ 
teuern, ſondern befaßte ſich mit der hohen Politik. 
Er nahm eine entſchiedene Parteiſtellung ein und 
verſprach, für die Candidatur der Partek zu Rede⸗ 
und Geldopfern bereit zu fein. Er war mit einem 
Wort ein ernſter Mann geworden. Auch für die 
Landwirthſchaft bekundete er großes Intereſſe. Er 
wünſchte den Hopfenbau zu fördern, und befaßte ſich 
mit eingehenden Studien über die wirthſchaftliche 
Spiritusbrennerei, von welcher er das Aufblühen 
der Gegend erhoffte. Daß er aber eine Karte in 
die Hand nahm, dazu war er auf keine Weiſe zu 
bewegen. 

Dann, an einem Wintermorgen, als der junge 
Graf, den jedermann für den Bräutigam der 
Comteſſe hielt, nach einem längeren Beſuche wieder 
Abſchied genommen hatte, brachte der Poſtzug der 
Comteſſe folgenden Brief: 

„Sehr geehrte Comteſſe! Ich bin Ihrer Neigung 
unwürdig. Sie ſind eine Heilige, ich aber bin ein 
Verdammter. Ich heirathe Ihre Mutter. Ueber⸗ 
geben Sie die Erinnerung an mich der ewigen Ver⸗ 
geſſenheit.“ Auch war noch hinzugefügt: „Gott mit 
Ihnen!“ Allein dies hatte er wieder durchſtrichen. 
Es war ihm wohl eingefallen, daß man ſeine Wechſel 
dort nicht einlöſe. 

Dieſer Brief hatte die ſchöne Comteſſe zur 
Heimathloſen gemacht. 


2. Kapitel. 
Die Mutter und die Nebenbuhlerin. 


So ſchön der Traum geweſen, ſo entſetzlich war 
darauf das Erwachen. 

Vor der Comteſſe öffnete ſich plötzlich ein uner⸗ 
meßlicher Abgrund, voll mit immer die Geſtalt ver⸗ 
ändernden Ungeheuern. 

Was für eine Geſellſchaft war das, wo der 
Mann ſelbſt um den Preis der Liebe, der Seligkeit 
nicht für ſein Wort einſtehen konnte? Nur der 
Eigennutz war hier die Gottheit und die Leidenſchaft 
die ſchaffende Kraft. 

Wer einmal zum „Herrn“ geboren, aus deſſen 


werde nicht zurückkehren, dennoch aber keine SM 


Ich litt an einem alten Har 
röhrenleiden, welches mir viel 2 
ſchwerden und Schmerzen verurjadl 
ſchließlich wurde die Sache jo arg, M 
ich nach Tübingen in die Klinik muß 
dort wurde ich allerdings beſſer, al 
dieſe Beſſerung währte nicht lang 
ſondern bald ſtellten ſich wieder 1 
alten Beſchwerden nur noch vermel 
ein. In meiner Angſt wandte ich m 
ſchließlich noch an Herrn Dr. me 
Hartmann, pract. und homöopa® 
Arzt, jetzt in München, Bavarh 
Ring 20, Speeialarzt für Fraue 
krankheiten, Haut- und Harnleid® 
und ſiehe da, dieſem gelang es al 
durch ſeine vorzügliche ‚Behandlung 
einigen Monaten mich ſo herzuſtell 
daß ich ſchon ſeit ½ Jahr nichts mi 
ſpüre und glücklich meiner Arbeit nal 
gehen kann. * 

Wiblingen bei Ulm. | 

W. Donau, Maurer. 


Herz iſt die Kraft entnommen, „Herr“ ſeiner JAN 
zu ſein. Der iſt der Sklave ſeiner Neigungen,! 
Spielball des Augenblicks. 5 
Sie, die er angebetet, verließ er und heiralſl 
die Mutter! N 
Vielleicht nicht einmal darum, weil er dadin 


plötzlich ſteinreich wurde, ſondern weil fie von 
keine Entſagung verlangte. 


Das Mädchen beſchloß, ſich aus dieſer Gl 
haft herauszureißen. Sie verlor kein Wort, # 
ihrem Antlitze zeigte ſich keine Veränderung. N 

Im Geheimen kaufte fie bei den Hauſirern un 
dem Vorwande, fie kaufe für ihre Armen ein, “ 
getragene Kleider und wußte dieſe ſehr gut zu M 
bergen. l 
Winter war's, der Teich war gefroren,“ 
Schwäne hatte man in den Stall gebracht, # 
Schwanenhaus am Teiche war alſo leer, dort N 
ſteckte ſie alles. f 

An einem ſtürmiſchen Wintertage ſchlüpfte 
dann zum Teiche hinaus und nahm ihre Schl 
ſchuhe mit ſich. Hier angelangt, huſchte ſie in 1 
Schwanenhaus, wechſelte raſch ihre Kleider und 4 
auf ihren Schlittſchuhen in dem abgetragenen 
wande über die Eisdecke zum andern Ufer bin 
welches mit dichtem Gebüſch umwachſen war. DI 
dieſes gelangte fie auf die Landſtraße hinaus, wi 
zum Bahnhöfe führte. Ihre Fußſpuren verwiff 
der Schnee. 9 
Die Gräfin hatte in den letzten Tagen jede 
ſammenkunft mit ihrer Tochter vermieden; fie mo 
wohl ihre gewichtigen Gründe dafür haben! ® 
gegen Abend, als die Diener bemerkten, daß 
Comteſſe nicht zu Haufe ſei, begann man nach! 
zu ſuchen. E 

Diejenigen, die geſehen hatten, daß fie mit ih 
Schlittſchuhen zum Teich gegangen war, ſuchten, 
dort, fanden jedoch nicht die geringſte Spur! 
ihr. Erſt als fie bei Fackelbeleuchtung jeden Wil 
durchſucht hatten, kamen fie auf den Gedanken, # 
in das Schwanenhaus hineinzublicken. Dort 
man dann die von ihr abgelegten Kleidungsſih 
In der Taſche des Kleides fand man folgenden DH 

„Gräfin! Sie wiſſen ſehr wohl, warum ich die 
Haus verlaſſe. Laſſen Sie mich nicht ſuchen G 
mörderin werden. Ich kann noch viel Schlimm 
thun. Ich ſtürze mich in den Schlamm der mel 
lichen Geſellſchaft, derart, daß Niemand Nei 
haben wird, mich zu erkennen. Schaudernd zul 
man ſich von mir abwenden; möge Ihnen 
vergeben, was ich Ihnen vergebe. Seien 
glücklich! 5 0 
(Fortſetzung folgt.) I 


Für die Redaction verantwortlich i. V H. Zach 4 
in Elbing. : ing 
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